
-1- 
 

 
 
 
 
 

Deutschland vor der polnisch-deutschen 
Auseinandersetzung, die von England und Frankreich 

zum Start des Zweiten Weltkrieges benutzt wurde 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

  1939 –  Tage vor dem Kriegs-Ausbruch 
 
 
 
Die letzte August-Woche gespiegelt im Baruther Anzeiger, der Stadt südlich Berlins. Die 
Anzahl der Presseerzeugnisse war nicht in größerem Umfange zugänglich – warum auch 
immer. Nur denke ich, daß in den hier aufgeführten Artikeln mit zeitgeschichtlichem 
Hintergrund, ein Eindruck entstehen kann, wie sich die letzten Tage vor der kriegerischen 
Auseinandersetzung Deutschlands gegen Polen um Danzig und den Korridor im August 1939 
zugetragen haben und England und Frankreich diesen lokalen polnisch-deutschen Konflikt 
zum kriegerischen Eingreifen und zum Start des Zweiten Weltkrieges, mit der Kriegserklärung 
an Deutschland, benutzt haben. 
 
Themen, die gestreift werden sind:  
 

Die Kommunikation Hitlers mit Daladier, Bericht zum russisch-deutschen Nichtangriffs-
Pakt, Polens Kriegsvorbereitungen sowie Polens Agieren gegen Deutsche in den 
besetzten Gebieten, sowie der deutsche 16. Punkte-Plan zur friedlichen Beilegung des 
Korridorproblems.   
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  1939 –  Tage vor dem Kriegs-Ausbruch 
 
Montag, 21. August 1939 
Zeitung  Seite 
BAZ 100 Überschriften:   S,1 Handelsabkommen mit Rußland in Berlin unterzeichnet 5 
                              S.2 Deutscher Besitz in Polen vogelfrei  
 Sie retteten nur das nackte Leben – Der polnische Terror wütet unablässig  
DNB 1179 Feierliche Eröffnung der 27. Deutschen Ostmesse – Amerikas Taktik  
BBZ 390 Polnischer Hilferuf an Deutschland – gegen Danzig, Korridor und Oberschlesien  
BBZ 390 Fernseh-Versuchssendungen vom Brocken – Versuche voraussichtlich noch in 

diesem Herbst – Auch Fernsehdrahtfunk? 
 

Dienstag, 22. August 1939 
DNB 1193 Noch immer keine amtliche Stellungnahme in England – zum russisch-deutschen 

Vertrag 
7 

DNB 1193 Die Kriegslieferungen Washingtons an Frankreich  
DNB 1189 22.000 Juden von England in Palästina bewaffnet  
DNB 1191 „Ein schwerer Schlag für die Einkreisungsmächte“ –  

der deutsch-sowjetische Nichtangriffspakt 
 

TEK 195 Polens Kriegsvorbereitungen – Starke Truppenbewegungen zur Grenze – 
Drahtverhaue und Tankfallen im Bau 

 

TEK 195 Starke polnische Truppenkonzentrationen – Flüchtlingshäuser werden 
Truppenquartier – Konzentrationen bei Teschen an Protektoratsgrenze 

 

TEK 195 Volksdeutsche als Freiwild – Neue polnische Terroraktion im  
Teschener –Bielitzer Gebiet 

 

TEK 195 5.000 Flüchtlinge in Mährisch-Ostrau  
TEK 195 Täglich über 1.000 Flüchtlinge –  

Selbst Polen flüchten vor dem Terror der „Aufständischen“ 
 

TEK 195 Polens Lage ist aussichtslos – Meinung der argentinischen Presse  
TEK 195 Ein ganzes Dorf wandert aus – Wieder ein trauriger Erfolg Warschau – London 

Dorf Pollentschin an Danziger Grenze nach Danzig geflohen 
 

TEK 195  Polnische Grenzer schießen auf deutsche Zollbeamte – 
Grenzzwischenfälle Schlesisch-Ostrau 

 

TEK 195 „Vorsicht vor dem polnischen Pulverfaß!“ - 
Eindringliche italienische Mahnung an England und Frankreich 

 

BMP 200 Flüchtlinge schildern ihre furchtbaren Erlebnisse – Terror wird immer schlimmer  
Mittwoch, 23. August 1939 
BAZ 101, 23./24. Harter Schlag für die Einkreiser – Die Welt von der Einigung Berlin – Moskau 

überrascht – Bestürzung in London, Paris, New York und Warschau – Zustimmung in 
Moskau 

11 

BAZ 101, 23./24. Polen bauen Bunker – fieberhafte militärische Vorbereitungen im Grenzgebiet  
BAZ 101, 23./24. Blutige Flüchtlingstragödien – Volksdeutsche Flüchtlinge sind Freiwild – 

Ausschreitungen des polnischen Militärs 
 

BAZ 101, 23./24. Sturm auf deutsche Geschäfte  
BAZ 101, 23./24. Schüsse an der Grenze – Deutsche Zollbeamten von polnischen Grenzern 

beschossen 
 

BAZ 101, 23./24. Polnischer Wirtschaftsraub – 886 deutsche Genossenschaften entrechtet  
Freitag, 25. August 1939 
BBZ 397 Polnische Division bedroht Danzig – Die Stadt im Süden und Westen umklammert – 

Unmittelbare Gefahr eines Handstreiches 
13 

BBZ 397 Polen schließt die Grenze –Verkehr mit Danzig völlig unterbunden  
BAZ 102, 25./26. Großbritannien kann nicht mehr – Chamberlain erreicht den Gipfelpunkt der 

Intransigenz 
 

BAZ 102, 25./26. Mobilmachung in Polen  
BAZ 102, 25./26. Deutschlands Geduld hat Grenzen  
BAZ 102, 25./26. Gegen jeden Angriff geschützt – Der Westwall  
Montag, 28. August 1939 
BAZ 103, 28./29. Briefwechsel des Führers mit Daladier –  

Der deutsche Standpunkt: Danzig und der Korridor an Deutschland 
14 

Mittwoch, 30. August 1939 
BAZ 104, 30./31. Überschriften: 17 
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 Stacheldrahtverhaue längs der polnischen Grenze – 
 In der Nähe von Beuthen am 27.8.1939 
 

 Die Vorbereitungen im Empire –  
Parlamentseinberufungen, Währungskontrolle, Einberufungen und Zensur 

 

 Räumung Londons von Kindern – Löschung der englischen Schiffslichter 
und Leuchtbojen 

 

Die Evakuierung von Kindern in London wird weiter fortgesetzt. Wie 
Reuter meldet, wurden weitere 5000 Kinder im Alter von 2 bis 14 Jahren 
evakuiert. 

 

Panzervorstoß auf Danzig geplant – polnische Polizeitruppe für Danzig 
aufgestellt  

 

Polnische Artillerie mit Gasmunition versehen – Dirschauer Brücke 
unterminiert 

 

Unmenschlich zugerichtet – Volksdeutschem mit Stiefelabsätzen das 
Gesicht zertreten 

 

Wieder zwei Volksdeutsche gemordet – Polnischer Bombenanschlag in 
Bielitz 

 

Polnische Brandstifterkommandos – Deutsche Mühle in Brand gesteckt 
 

Achtung Luftschutzmerkblatt – Was jeder über sein Verhalten nach Aufruf 
des Luftschutzes wissen muß 

 
BAZ 104, 30./31. Erklärungen Chamberlains vor dem Unterhaus – Der Ministerpräsident sprach zur 

Lage - Die deutsche Antwort dem englischen Botschafter überreicht   
 

BAZ 104, 30./31. Schwere Ausschreitungen gegen Volksdeutsche  
BAZ 104, 30./31. Englands Verantwortung – Madrid: Entscheidung über Krieg oder Frieden  

liegt bei London 
 

Freitag, 01.September 1939 
BAZ 105, 1./2. Deutschlands letzter Vorschlag an Polen - 

Zwei Tage vergebliches Warten auf einen Bevollmächtigten Unterhändler – 
die Reichsregierung betrachtet Vorschläge praktisch abgelehnt – 
16 Punkte Plan zur Lösung des Korridorproblems 

19 

BAZ 105, 1./2. Frankreich macht mobil – am 2.September  
BAZ 105, 1./2. 
Überschriften 

Danzig ist heimgekehrt ins Reich –  
Pakt Berlin – Moskau ratifiziert von Deutschland und Rußland 

 

BAZ 105, 1./2. An die Wehrmacht! -  Der polnische Staat hat die von mir erstrebte friedliche 
Regelung nachbarlicher Beziehungen verweigert; er hat statt dessen an die Waffen 
appelliert  

 

BAZ 105, 1./2. Will Polen den Krieg?  
BAZ 105, 1./2. 100.000 Polen an der slowakischen Grenze  
BAZ 105, 1./2. Deutsche Forderungen berechtigt –  

Holland bezeichnet Nichtannahm als unbegreiflich 
 

BAZ 105, 1./2. Litauen und Lettland bedroht – Polnische Truppenkonzentration an der litauischen 
Grenze? Überfall auf Kowno 

 

BAZ 105, 1./2. „Die großen Meister der Lüge“ –  
Spanisches Blatt rechnet mit der Lügenhetze der Demokraten ab 

 

BAZ 105, 1./2. „Polen reichte einst bis Lübeck“ – Neues Dokument kriegerischen Größenwahns  
BAZ 105, 1./2. 
Überschriften 

Polnische Brandstifter überfallen deutsche Gehöfte 
 

Angriffe polnischer Freischärler auf reichsdeutsche Ortschaften – Zahlreiche Tote 
und Verwundete auf beiden Seiten 
 

Reichsdeutsche nach Polen verschleppt 

 

BAZ 105, 1./2. Neue Opfer polnischer Mordbestien – Drei Volksdeutsche  
durch Handgranaten getötet – „Polnische Ausrottungskommandos“ 

 

Montag, 04.September 1939 
BAZ 106 4./5. Deutschland lehnt Ultimatum ab – Deutsche Antwort auf Englands Herausforderung 25 
BAZ 106 4./5. Einnahme von Tschenstochau –  

Polnischer Durchbruchsversuch im Korridor gescheitert 
 

BAZ 106 4./5. Frankreich leiste Polen Beistand  
BAZ 106 4./5. Deutschland wird nicht kapitulieren - Aufruf des Führers an das deutsche Volk  
BAZ 106 4./5. Warschau straft Chamberlain Lügen –  
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Polen hat doch Verhandlungsvorschläge erhalten 
BAZ 106 4./5. Bahnverkehr nach Frankreich gesperrt  
BAZ 106 4./5. Sonderstrafrecht im Kriege – Verordnungen über die militärische Strafrechtspflege  
BAZ 106 4./5. Polnische Flüchtlinge in Rumänien – 100 Soldaten übergetreten –  

Zahlreiche Ukrainer geflohen 
 

Mittwoch, 06.September 1939 
BAZ 107 6./7. Feindlicher Widerstand gebrochen – 

 7.polnische Division aufgerieben –  
Feind flieht aus dem oberschlesischen Industriegebiet –Graudenzer Befestigungen 
genommen –  
40 polnische Flugzeuge abgeschossen 

30 

BAZ 107 6./7. Mordgier polnischer Horden  
BAZ 107 6./7. 
Überschiften 

15.000 Gefangene in Südpolen – Die Auswirkungen des kraftvollen Stoßes aus 
Schlesien 
- Deutsche Sanitätskompanie niedergemetzelt – Opfer der polnischen Mordgier 
- Fortgesetzte britische Neutralitätsverletzung – Holland erneut von englischen 
Bombern überflogen 
- Achtung bei Verdunkelung! – Nicht ohne Beleuchtung fahren! – Kennzeichen 
müssen lesbar sein. 
 -Luftschutzräume als Sonderbauten – Möglichst unter Erdgleiche – Jeder Raum für 
höchstens 50 Personen 
 

 

Freitag, 08.September 1939 
BAZ 108 8./9. 
Überschriften 

- Der Zusammenbruch der polnischen Nordarmee 
- USA-Regierung für Lokalisierung des Konflikts 

31 

BAZ 108 8./9.  - Bromberg, Stadt des Grauens – bestialische Menschenschlächterei – Schandfleck 
in Polens Geschichte 
- Polnisches Militär bewaffnete die Franktireure 
- Opfer in jedem zweiten Haus 
- 24 Stunden Todeskampf 

 

BAZ 108 8./9.  18 entsetzlich verstümmelte Leichen – Grauenvolle polnische Untaten an 
Volksdeutschen bei Beuthen 

 

BAZ 108 8./9.  Flucht aus Warschau – Auch die Zivilbevölkerung verläßt die Hauptstadt – Regierung 
will in Lublin ungestört arbeiten 

 

BAZ 108 8./9.  18 polnische Flugzeuge vernichtet – Davon zwölf im Luftkampf  
BAZ 108 8./9.  General Gosiorowski gefangen – Einer der ältesten Mitarbeiter Pilsudskis  
BAZ 108 8./9.  London will ersten Schlag herausfordern –  

Die Bevölkerung soll aufgepeitscht werden 
 

BAZ 108 8./9.  Blockadekrieg Englands – Holländische Schiffe mußten ihre Ladungen für 
Deutschland im englischen Hafen löschen 

 

BAZ 108 8./9.  Wieder deutsch-finnischer Frachtdampferverkehr  
BAZ 108 8./9.  Abgenutzte Methoden – Stümperhafte Greuelhetze  
BAZ 108 8./9.  Es geht gar nicht um Polen – Die englische Presse läßt die Maske fallen –  

Wilde Haßausbrüche gegen Deutschland 
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  1939 –  Tage vor dem Kriegs-Ausbruch 
 
 

Montag, 21.August 1939 
 

Baruther Anzeiger – Nr. 100 - Montag / Dienstag  21. / 22. August 1939    
 
S.1 Handelsabkommen mit Rußland in Berlin unterzeichnet 
 
S.2 Deutscher Besitz in Polen vogelfrei 
 
S.1 Sie retteten nur das nackte Leben – Der polnische Terror wütet unablässig 
Tag und Nacht treffen weitere deutsche Flüchtlinge, Männer und Frauen, Greise und Kinder, an der grenze ein, 
die vor dem Wüten des polnischen Terrors gerade noch das nackte Leben retten konntne. Hunderte von 
Volksgenossen hat das Unglück vor Erreichen der rettenden Grenze , in die Arme der polnischen Schergen 
getrieben. sie wurden zurückgeschleift, mißhandelt und in schmutzstarrende Gefängniszellen gepferscht. 
 
 
 
 
Diesmal versucht Amerika Deutschland zu Abrüstungen zu bewegen und seine 
Wirtschaftpolitik zu revidieren, um im Gegenzug einen amerikanischen Kredit und 
Waren zu billigen Preisen zu liefern.  
 

 
Deutsches Nachrichtenbüro – Nr. 1179 – Montag, 21.August 1939  
 
Feierliche Eröffnung der 27. Deutschen Ostmesse 
 

Königsberg, 20.August -  In feierlichem Rahmen wurde am Sonntag die 27. Deutsche Ostmesse durch den 
Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen, Gauleiter Erich Koch, eröffnet. ….. 
 

 „Im amerikanischen State Departement hat indessen der neuernannte Direktor für 
Außenhandelsfragen, Henry Grady, eine Erklärung über das deutsch-amerikanische Verhältnis 
abgegeben, die in ihrem Mangel an Verständnis und Verständigungsbereitschaft kaum 
überboten werden kann, auf sie hat Reichswirtschaftsminister Funk in einem Interview 
ausführlich geantwortet. ……“ 

 

 „Was aber  die uns selbst bekannten Mängel bei der Abwicklung unseres 
Außenhandels angeht, so ist es gerade Herrn Grady gegenüber notwendig, daran zu erinnern, 
daß die Vereinigten Staaten hieran allein die Schuld trifft. Wenn die USA neben den Vorteilen 
die ihr Export bereits aus dem Währungsdumping hat, noch recht erhebliche direkte und 
indirekte Ausfuhrprämien gewähren, und wenn sie weiterhin deutschen Erzeugnissen ihren 
eigenen Mark durch Prohibitivzölle und dergl. verschließen, dann sind wir natürlich zu 
Defensivmaßnahmen gezwungen. 
 

 Und wenn man in Amerika uns jetzt freundlicherweise einen Kredit und die 
Ueberlassung amerikanischer Waren zu billigen Preisen anbietet, wenn Deutschland bereit 
sei, abzurüsten und seine Wirtschaftspolitik zu revidieren, so kann man darauf nur erwidern: 
wir sind im Deutschland Adolf Hitlers nicht gewohnt, Fragen der nationalen Sicherheit mit 
Handelsgeschäften zu verquicken, wir wollen auch gar keine Kredite und wollen keinen Anteil 
an Amerikas Ausfuhrdumping durch sogenannte „billige Preise“ haben, was wir wollen, ist ein 
Warenaustauch auf vernünftiger Grundlage. 
 

 Und wenn man schon von einer Revision der Wirtschaftspolitik spricht, so liegt es 
nach meinen Feststellungen über die amerikanischen Methoden nahe, diesen Rat dem 
Absender dankend zurückzugeben. …..“ 
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Berliner Börsen-Zeitung – Nr. 390 – Montag, 21.August 1939  -  S.1 
 
Polnischer Hilferuf an Deutschland – im polnisch-russischen Krieg 1920 
 

Von unserem diplomatischen Mitarbeiter wird uns geschrieben: 
 

 Das heutige Polen behauptet vom status quo in Danzig und im Korridor hänge seine Freiheit und seine 
Unabhängigkeit ab. Frankreich und England haben diese Auslegung ungeprüft übernommen. Was indessen für 
einen Staat wirklich lebenswichtig ist, was er entbehren kann, ohne in seiner Freiheit und Unabhängigkeit 
berührt zu werden, zeigt sich im letzten Ringen um die Existenz, im Krieg. In dieser Lage befand sich Polen, als 
nach dem Handstreich Pilsudskis gegen Riem die sowjetrussische Armee im Sommer 1920 auf Warschau 
marschierte und man sich nur noch von einem Wunder oder von den Deutschen eine Rettung versprach. Wir 
sagen: von den Deutschen und erinnern damit an eine Tatsache, die 1920 und 1922 in die Oeffentlichkeit 
durchgesickert war, dann vergessen wurde, heute aber auf die aktuellen Probleme und 
Entwicklungsmöglichkeiten im Osten ein interessantes Licht wirft. 
 

 In den ersten Augusttagen 1920 standen die Dinge für Polen auf des Messers Schneide. Es war nur 
noch eine Frage von Tagen, wann Warschau in russische Hand fallen und der junge polnische Staat 
zusammenbrechen werde. In diesem Augenblick versuchte der damalige polnische Außenminister, Fürst 
Sapieha, deutsche Hilfe zu finden.  
 

 Einer einwandfreien Quelle entnehmen wir folgende Tatsachen: Schon am 4. August war dem Vertreter 
Deutschlands von einem Deutschland wie Polen befreundeten Mitglied des Diplomatischen Korps in Warschau 
angedeutet worden, Sapieha denke, nachdem die erwartete Unterstützung durch die Entente ausgeblieben war, 
an deutsche Hilfe. Am nächsten Tage erschien bei ihm ein anderer Polen befreundeter Diplomat, um 
eindringlich die deutsche Haltung zu sondieren.  
 

 Er ließ durchblicken, daß Polen bereit wäre, die deutsche Hilfe mit dem Korridor, Danzig und 
Oberschlesien zu bezahlen. Eine entsprechende deutsche Armee sollte durch den Korridor über Ostpreußen in 
Polen einrücken, den Russen in die rechte Flanke fallen und Polen vor dem Untergang retten. Zugleich frage er, 
ob nicht die Engländer bereits in diesem Sinne in Berlin sondiert hätten. Bekanntlich war Winston Churchill 
damals sehr mit einem deutschen Unternehmen gegen Sowjetrußland einverstanden.  
 

 Für Deutschland war damit die Frage seines künftigen Verhältnisses zu Rußland aufgeworfen. 
Abgesehen von der Abneigung sich von der Entente als Nothelfer mißbrauchen und nachher womöglich fallen 
gelassen zu werden, hatte Deutschland kein Interesse, durch einen solchen Angriff militärisch und 
außenpolitisch als Gegner Sowjetrußlands aufzutreten. Die deutschen Bedenken suchte der Mittelsmann Polens 
mit dem Einwand zu zerstreuen, der Augenblick sei für Deutschland entscheidend. Es könne für jetzt und später 
sehr viel erreichen, wenn es die Gelegenheit ergreife, geschickt vorzugehen und sich den Preis zu sichern. Es 
müsse für Deutschland leicht sein, 250.000 bis 300.000 Mann, die hinreichen würden, die Lage für Polen zu 
retten, ins Feld zu führen. 
 

 Deutschland, das schon am 21. Juli seine Neutralität erklärt hatte, lehnte es einerseits ab, die polnische 
Notlage auszubeuten, andererseits den Sowjetrussen, die bereits ganz Nordpolen besetzt hatten, in die rechte 
Flanke zu fallen und damit von Anfang an militärisch und außenpolitisch die Weiche gegen Rußland zu stellen. 
Die Tatsache des polnischen Hilferufs bleibt indessen bestehen und die dabei ausgedrückte Bereitwilligkeit 
Polens, sich mit Deutschland in den Fragen Danzig, Korridor und Oberschlesien zu einigen, beweist, daß von 
ihnen weder die Existenz, noch die Freiheit und Unabhängigkeit Polens abhängen.      K. M 
 
 

Berliner Börsen-Zeitung – Nr. 390 – Montag, 21.August 1939  -  S.1 
 
Fernseh-Versuchssendungen vom Brocken - Versuche voraussichtlich noch in diesem Herbst –  

Auch Fernsehdrahtfunk? 
 

Deutschland hat als erstes Land der Welt am 1. März 1936 auf der Strecke Berlin-Leipzig das Fernsehsprechen 
eingeführt. Während der Fernsehrundfunk inzwischen auch in anderen Ländern seinen Einzug gehalten hat, 
wird ein Fernsehsprechdienst bis jetzt nur von der Deutschen Reichspost unterhalten und weiter ausgebaut. 
Außer der bereits fertiggestellten Breitbandkabelverbindung Berlin-Leipzig-Nürnberg-München sind, wie ein 
aufschlußreicher Aufsatz in der Deutschen Postzeitung darlegt, weitere Kabellinien nach Hamburg, Frankfurt a. 
M., Köln und Wien im Bau. In absehbarer Zeit wird also schon ein recht bedeutendes Kabelnetz dem 
Fernsehsprechdienst zur Verfügung stehen, das auch dem Fernsehrundfunk für die Uebertragung und 
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Verbreitung aktueller Tagesereignisse aus diesen Städten und ihrer näheren Umgebung bereitgestellt werden 
kann. Die gesamte Fernsehtechnik ist allerdings noch so stark in der Entwicklung begriffen, daß das Fernsehen 
noch nicht in weiterem Umfange eingeführt werden kann. Die Reichspost hat aber den Bau je eines 
Fernsehsenders auf dem Brocken und auf dem Feldberg im Taunus in Angriff genommen. Die Gebäude sind 
bereits fertiggestellt, so daß jetzt die technischen Einrichtungen eingebaut werden. Diese beiden Sender 
erhalten die Modulation über zwei Abzweige des Fernsehkabels Berlin-Frankfurt a. M. von der 
Fernsehaufnahmestelle in Berlin. Voraussichtlich werden nach den Mitteilungen der „Deutschen Postzeitung“ 
im Herbst d. J. Versuchssendungen vom Brocken und Ende dieses Jahres vom Großen Feldberg aufgenommen. 
 

Weitere Fernsehsender sind in Nürnberg. München und Hamburg im Bau oder geplant. Um aber einmal ganz 
Deutschland mit Fernsehsendungen drahtlos zu versorgen, müßte man wegen der begrenzten Reichweite der 
Ultrakurzwellen eine Vielzahl von Fernsehsendern errichten. Abgesehen von den hohen Kosten ist das jedoch 
schon deshalb nicht möglich, weil in dem zur Verfügung stehenden Wellenbereich nur wenige Wellen für 
Fernsehsendungen untergebracht werden können. Es ist daher untersucht worden, ob man nicht zweckmäßiger 
mit einer drahtmäßigen Verteilung des Fernsehrundfunks zum Ziele kommt. Versuche der Reichspost auf 
diesem Gebiet haben bereits gute Erfolge gehabt. Fernsehen soll Allgemeingut des deutschen Volkes werden. 
Mit dieser Zielsetzung ist die Richtung für die weitere Forschung und Entwicklung gegeben. 
 
 

Dienstag, 22.August 1939 
 

Deutsches Nachrichtenbüro – Nr. 1193 – Dienstag, 22.August 1939  
 
Noch immer keine amtliche Stellungnahme in England. 
 

London, 22. August. -  Die Reaktion des Auslandes auf  die Ankündigung des deutsch-sowjetrussischen 
Paktabschlusses wird in Londoner Blättern in großer Aufmachung verzeichnet. Die Blätter geben unumwunden 
zu, daß der bevorstehende Abschluß dieses Vertrages ein schwerer Schlag für die Demokratien ist. 
 

Irgendeine amtliche Stellungnahme liegt immer noch nicht vor. Sämtliche Blätter bemühen sich im übrigen 
darzulegen, daß das angekündigte Abkommen „auf Polen nicht den mindesten Eindruck gemacht" habe, daß 
Polen die Angelegenheit lediglich als ein Manöver des Nervenkrieges betrachte und daß Warschau nicht an eine 
ernste deutsch-sowjetrussische Verständigung glaube. Es habe diesen deutsch-sowjetrussischen 
Nichtangriffspakt kommen sehen (!!). 
 

In ihren Kommentaren kann die englische Presse nicht umhin, auf die Wahrscheinlichkeit zu verweisen, daß der 
deutsch-sowjetrussische Vertrag sehr weitgehende Folgen haben könne. Sie bemühen sich aber, darzulegen, 
daß nunmehr Großbritannien und Frankreich erst recht verpflichtet seien, Polen zu Hilfe zu kommen, wenn 
seine Unabhängigkeit  bedroht sei. 
 
 

Deutsches Nachrichtenbüro – Nr. 1193 – Dienstag, 22.August 1939  
 
Die Kriegslieferungen Washingtons an Frankreich. 
 

Washington, 22. August. - Die Munitionsbehörde veröffentlicht zum ersten Male Einzelheiten über die 
umfangreichen Kriegslieferungen der Vereinigten Staaten an Frankreich. Danach bestellten die Franzosen 1345 
Flugzeugmotoren, von denen bislang 612 geliefert wurden. Die französischen Bedürfnisse sind angeblich so 
dringend, daß die amerikanischen Fabriken gegenwärtig im Durchschnitt 400 Motoren im Monat für Frankreich 
liefern. Außerdem sind Vorbereitungen getroffen, die Herstellung noch zu erhöhen. 
 

Es ist natürlich nicht verwunderlich, daß sich die Flugzeugindustrie, die Waffenfabriken und die Werften eines 
größeren Ausschwunges erfreuen. Seit dem Kriege führte die Flugzeugindustrie allein Aufträge in Höhe von 300 
Millionen Dollar aus. Auf das letzte Jahr entfallen davon 68 Millionen Dollar. Der größte Teil der Aufträge ist 
vom Ausland aufgegeben worden. 
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Deutsches Nachrichtenbüro – Nr. 1189– Dienstag, 22.August 1939  
 
22 000 Juden von England in Palästina bewaffnet. 
 

Genf, 21. August. -  In der Sitzung des Zionistentonkongresses kam am Montag auch der Delegierte der Juden 
aus dem Protektorat Böhmen und Mähren zu Wort. Er erklärte, daß die Auswanderung aus dem Protektorat 
eine unbedingte Notwendigkeit sei. Den Entschluß auszuwandern hätten die zionistischen Juden nicht erst in 
den letzten Monaten gefaßt. 
 

Der folgende Redner, Mosche Schertok aus Jerusalem, verkündete, daß sich die Juden in Palästina eine große 
Miliz geschaffen hätten. Triumphierend sagte er: 22 000 Juden sind jetzt in Palästina berechtigt ein Gewehr zu 
tragen!" (Bekanntlich wird von den Engländern jeder Araber, der auch nur einen Revolver besitzt mit dem Tode 
bestraft, so sieht Englands „gerechte Mandatspolitik" aus.) 
 

Schertok rief dann dennoch zum „Kampf gegen das englische Weißbuch" auf mit der Behauptung, daß diese 
englische Politik „undurchführbar und ungerecht" sei. 
 
 

Deutsches Nachrichtenbüro – Nr. 1191– Dienstag, 22.August 1939  
 
„Ein schwerer Schlag für die Einkreisungsmächte“ 
 

Rom, 22.August. - Die Ankündigung eines deutsch-sowjetischen Nichtangriffspaktes beherrscht auch das Bild 
der römischen Mittagsblätter, die in riesigen Ueberschriften unterstreichen, daß dieser „Blitz aus heiterem 
Himmel“ die Pläne der sogenannten Demokratien über den Haufen werfe und vor allem ein schwerer Schlag für 
Polen darstelle. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.2 
 
Polens Kriegsvorbereitungen - Starke Truppenbewegungen zur Grenze –  

Drahtverhaue und Tankfallen im Bau 
 

Warschau, 21. August. - In der Wojewodschaft Wolhynien konnten in den letzten Tagen zahlreiche 
Einberufungen von Reservisten, insbesondere von Reserveoffizieren, festgestellt werden. Starke 
Truppenkontingente werden auf der Strecke Lublin-Warschau zusammengezogen. 
 

Sie sollen nach Nordosten transportiert werden. In Kowel sammeln sich motorisierte Einheiten. Das Inf.Regt. 55 
ist von seinem Standort Lissa (Wojewodschaft Posen) verladen worden und liegt jetzt im Norden Pommerellens, 
unweit der Grenze der Freien Stadt Danzig. 
 

An der Straße von Lissa nach Zaborowo werden Drahtverhaue gezogen. Ein Gleis der Bahnlinie Lissa-Lahwitz 
wurde entfernt, so daß die Strecke jetzt nur noch eingleisig ist. Auf der Strecke Striesewitz-Waldschlöschen 
werden vom Militär Tankfallen errichtet. Es werden Gräben von 100 Meter Länge und 3 Meter Breite 
fertiggestellt. Zwischen Lissa und Striesewitz wurden in den letzten Tagen MG-Nester mit Schußfeld nach 
Zaborowo gebaut. Im Krotoschiner Wald, etwa 1,5 Kilometer nördlich von Kochalle, befinden sich 3 Meter 
breite und 1,50 Meter tiefe, steil abfallende Gräben, die jetzt mit einem Wasserstand von 1 Meter versehen 
wurden. Bei den dort befindlichen Schießständen sind Lastwagen mit Tankmunition entladen worden. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.2 
 
Starke polnische Truppenkonzentrationen - Flüchtlingshäuser werden Truppenquartier 
 

Mährisch-Ostrau, 21. August. - Nach zuverlässigen Meldungen haben die polnischen Militärbehörden nach der 
Sperrung der Grenze nach dem Protektorat die wichtigsten Straßenübergänge und Brücken unterminiert, um sie 
gegebenenfalls zu sprengen. 
 

In Zusammenhang mit diesen militärischen Maßnahmen haben die Polen, nachdem vor einigen Wochen die 
Truppen im Teschener Land bis hinter die Olsa zurückgezogen worden sind, im Laufe des Freitag und Sonnabend 
neuerdings starke Truppenkonzentration entlang der Protektoratsgrenze vorgenommen. So sind starke 
Truppenbewegungen bei Wirbitz, Reichswaldau, Peterswald und dann in südlicher Richtung gegen Frieded 
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vorgenommen worden. Auch aus der Gegend von Jablunkau werden starke Anmärsche und 
Truppenzusammenziehungen gemeldet. 
 

In Oderberg wurden neun Volksdeutsche, darunter ein Apotheker und ein Fabrikdirektor, in Reichswaldau der 
Verwalter des Gutes des Grafen Starhemberg, und in Freistadt ebenfalls fünf Volksdeutsche verhaftet. 
 

Wie von zuverlässiger Stelle gemeldet wird, werden an der Grenze des Protektorats im Grenzabschnitt von 
Teschen bis nach Schönau weitere polnische Truppen verschiedener Gattungen zusammengezogen und in 
kleinen Dörfern einquartiert. Quartiermacher sind überall an der Arbeit, diese Truppen unterzubringen. Sie 
brechen mit Vorliebe die Häuser von Flüchtlingen deutscher und tschechischer Nationalität, die ins Protektorat 
entkommen sind, auf, um sie für die Unterkünfte der Truppen zu verwenden. In Reichswaldau traf eine stärkere 
Abteilung der polnischen Grenzpolizei ein und wurde dort einquartiert. 
 

Die polnischen Expansionsgelüste haben einen weiteren Auftrieb erhalten. Dies äußert sich darin, daß sie 
nunmehr auch schon sogenannte kommissarische Bürgermeister für Hruschau, Moglinau, Schlesisch-Ostrau, 
Michelkowitz und andere Orte bei Friedeck, die alle auf Protektoratsgebiet liegen, ernannt haben. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.2 
 
Volksdeutsche als Freiwild - Neue polnische Terroraktion im Teschener-Bielitzer Gebiet 
 

Mährisch-Ostrau, 22. August. - Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in den nächsten Tagen im Teschener-
Bielitzer Gebiet mit einer Terror-Aktion gegen die Volksdeutschen zu rechnen ist. Die Vorgänge der letzten Tage 
und die übrigen Maßnahmen halten die deutsche Bevölkerung in ständiger Furcht und Erregung. 
 

Eine große Anzahl von Volksdeutschen konnte sich der beabsichtigten Verhaftung nur durch die Flucht 
entziehen und muß sich nun ohne jegliche Mittel verborgen halten. Wenn die Volksdeutschen bei Verwandten 
und Bekannten nicht unterkommen können, sind sie genötigt, sich in Wäldern und Bergen zu verstecken. Von 
den polnischen Behörden werden sie als Freiwild angesehen, Die deutschfeindlichen Organisationen haben 
Auftrag erhalten, die Berge nach den Flüchtlingen abzusuchen. 
 

Welches Schicksal sie erwartet, wenn sie ergriffen werden, kann man aus dem Los des Volksdeutschen Kaletta 
ermessen, welcher von der Polizei unverletzt verhaftet wurde, dessen Tod jedoch nach einigen Tagen gemeldet 
werden mußte. Wenn diese unglücklichen Menschen versuchen, sich nach Deutschland oder in das Protektorat 
zu retten, so schießen die Grenzposten und die Militärstreifen rücksichtslos auf die Flüchtlinge. Um die Flucht 
Volksdeutscher über die grüne Grenze ins Reich zu verhindern, ist der polnische Grenzpostendienst besonders 
nachts durch Militär verstärkt worden. Seit Sonntag sind am Grenzstreifen Gleiwitz-Schönwald auf einer 
Entfernung von etwa 100 Metern auch nichtuniformierte Aufständische zur Abriegelung des Flüchtlingsstroms 
hinzugezogen worden.  
 

Ein besonders grausamer Fall, der den Volksdeutschen Stessek aus Konskau/Teschen betrifft, liegt vor. St., der 
mit seiner Braut versuchte, in den Beskiden die Grenze zu überschreiten, wurde bei der Flucht über die Grenze 
vom polnischen Militärposten erschossen. Seine Braut wurde schwer verwundet. Die polnischen Grenzbeamten 
sandten einen Bauern zu den Eltern und ließen ihnen sagen, der Sohn läge tot im Gebirge. Sie sollten ihn sich 
abholen. 
 

Am Sonntag kurz nach 22 Uhr überschritten vier zur Grenzwache herangezogene bewaffnete Aufständische die 
Reichsgrenze an der Zollstraße Hindenburg-Plesserstraße und gaben mehrere Schüsse auf den deutschen 
Zollbeamten ab, der das Feuer erwiderte. Die Aufständischen konnten entkommen. Nur einem Zufall ist es zu 
verdanken, daß der deutsche Zollbeamte unverletzt blieb. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.2 
 
5000 Flüchtlinge in Mährisch-Ostrau 
 

Mährisch-Ostrau, 24. August.- In Mährisch-Ostrau trafen im Laufe der letzten Tage rund 5000 Flüchtlinge aus 
dem Olsagebiet ein, die Hälfte davon sind Tschechen. Vor allem geht man gegen diejenigen vor, die bei der 
Besetzung des Olsagebietes durch die Polen im Herbst des vergangenen Jahres die polnische 
Staatsangehörigkeit erworben haben. 
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Die Verfolgung der vor dem Terror Flüchtenden wird immer rigoroser gehandhabt. Die Polen erklären sie jetzt 
für ,,Staatsfeinde“ und beschlagnahmen ihr Eigentunt. Die Beschlagnahme wiederum äußert sich derart, daß 
man die erreichbare bewegliche Habe durch gedungene Elemente kurz und klein schlagen läßt. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.3 
 
Täglich über 1000 Flüchtlinge - Selbst Polen flüchten vor dem Terror der „Aufständischen“ 
 

Kattowitz, 21. August. - Die Zahl der deutschen Flüchtlinge aus Polen nimmt ungeheure Ausmaße an. Täglich 
treffen über tausend volksdeutsche Flüchtlinge aus Polen in West-Oberschlesien ein, wo sie von der NSV. 
empfangen und betreut werden. 
 

Seit den letzten zwei Tagen kommen hauptsächlich Frauen und Kinder über die Grenze, deren Männer bzw. 
Väter in polnische Gefängnisse geworfen wurden oder bereits seit der polnischen Grenzsperre sich in West-
Oberschlesiern aufhalten. Die Kinder sind meist noch ganz klein, oft im Säuglingsalter. Abgehärmt von Not und 
Leid, zerrissen ihre Kleidung, gesundheitlich aufs schwerste gefährdet, so kommen die Frauen und Mütter über 
die grüne Grenze, ungeachtet dessen, daß in jedem Augenblick die todbringende Kugel der polnischen Häscher 
sie erreichen kann. Ihr Leid ist unermeßlich groß; oft sind sie nicht mehr in der Lage, alles das zu beschreiben, 
was sie in den letzten Tagen unter dem grausamen Grazynski-System durchmachen mußten. 
 

Selbst Polen verlassen massenweise ihr Vaterland und erklären händeringend „Wir wollen Arbeit und Brot in 
Deutschland. Was heißt Polen, wo wir nur Arbeitslosigkeit, Entrechtung und Zurücksetzung erleiden müssen". 
 
Die Aussagen aller dieser Flüchtlinge ergeben ein bezeichnendes Bild über die trostlose Lage in Polen, in der die 
Horden des Aufständischenverbandes unumschränkte Machtbefugnisse haben. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.3 
 
Polens Lage ist aussichtslos 
 

Buenos Aires, 21. August. - Die argentinische Presse beschäftigt sich in stärkster Weise mit der Entwicklung der 
Lage in Europa. Im Mittelpunkt des Interesses stehen die deutsch-polnischen Beziehungen. Dabei wird 
allgemein die Ansicht immer mehr vorherrschend, daß die Lage Polens aussichtslos ist, wenn es nicht noch in 
zwölfter Stunde einlenke. Die Zeitungen weisen darauf hin, daß die von den Westmächten aufgeputschten 
Polen im Ernstfalle keine tatsächliche Hilfe von England und Frankreich zu erwarten hätten, zumindest käme 
diese Hilfe zu spät. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.3 
 
Ein ganzes deutsches Dorf wandert aus! - Wieder ein trauriger Erfolg Warschau-Londons 
 

Danzig, 21. August - Am vergangenen Sonnabend sind fast alle deutschen Bewohner des im Kreise Karthaus an 
der Danziger Grenze gelegenen Dorfes Pollentschin geschlossen nach Danzig übergetreten, weil sie wegen der 
ständigen Terrorisierung um Leib und Leben fürchten mußten. Nach der Flucht der Deutschen haben sich die 
Polen sofort auf deren gezwungenermaßen zurückgelassenen Besitz gestürzt und ihn geplündert oder zerstört. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.3 
 
Polnische Grenzer schießen auf deutsche Zollbeamte – Grenzzwischenfälle Schlesisch-Ostrau 
 

Mährisch-Ostrau, 22. August. - Am Grenzübergang Michalkowitz-Süd bei Schlesisch-Ostrau ereignete sich ein 
Grenzzwischenfall, der nur durch die Kaltblütigkeit der angegriffenen deutschen Zollbeamten keine weiteren 
Folgen hatte. 
 

Zwei reichsdeutsche Zollbeamte unternahmen längs der Protektoratsgrenze einen Dienstgang, bei dem sie auch 
in der Nähe der polnischen Grenzwachtbude am Grenzübergang Michalkowitz vorbeikamen. In diesem 
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Augenblick sprang ein polnischer Zollbeamter aus der Bude heraus und gab auf sie einen Schuß ab. Gleichzeitig 
alarmierte der Pole weitere polnische Zollbeamte. Das unverantwortliche Vorgehen der polnischen Zollbeamten 
hätte leicht zu einem schweren Zwischenfall führen können, wenn die deutschen Zollbeamten den Angriff mit 
der Waffe beantwortet hätten. 
 

Wie die „Mährisch-Schlesische Landeszeitung" weiter meldet, kam es bei Reichswaldau zu einem weiteren 
Zwischenfall, wobei ebenfalls von polnischer Seite auf eine deutsche Grenzstreife geschossen wurde. 
Glücklicherweise verfehlten auch hier die Schüsse ihr Ziel. 
 

Nach Eintritt der Dunkelheit konnten wiederholt Schüsse auf polnischer Seite gehört werden, die zeigen, daß 
mit den Truppenzusammenziehungen auf polnischer Seite die Nervosität auch bei den Zollbeamten ständig 
zunimmt. 
 

Bei dem erwähnten Grenzübergang Michalkowitz-Süd wurde weiter die Unterminierung der Straße durch 
polnisches Militär festgestellt. 
 
 

Teltower Kreisblatt – Nr.195 – Dienstag, 22.August 1939 – S.3 
 
„Vorsicht mit dem polnischen Pulverfaß!" –  
 

Rom, 21. August - Unter der Ueberschrift „Vor dem Pulverfaß" richtet „Giornale d'Italia" eine eindringliche 
Mahnung an England und  Frankreich. Das Pulverfaß sei drauf und dran, in die Luft zu fliegen. Die beiden 
Westdemokratien, die bereit zu sein schienen, die Lunte anzuzünden, sollten sich noch einmal der 
Verantwortung bewußt sein, die sie vor der Welt und ihren eigenen Völkern und Imperien auf sich laden. Ein 
Krieg um Danzig, das sogar Chamberlain als deutsche Stadt anerkannt habe, heiße ganz Europa und die Welt in 
Brand stecken. Italien habe nicht erst jetzt die polnische Regierung zu einem direkten Uebereinkommen mit 
Deutschland aufgefordert, damit sie den notwendigen Opfern gemäß der Realität der Geschichte und 
Geographie Rechnung trage, und es sei nicht Italiens Schuld, daß seine rechtzeitige und klare Intervention nicht 
so verstanden und unterstützt worden sei, wie sie es verdiente. 
 
 

Berliner Morgenpost – 200 – Dienstag,22. August 1939 
 
Flüchtlinge schildern ihre furchtbaren Erlebnisse - Terror wird immer schlimmer 
 

Der Terror der umherziehenden Aufständischen-Horden wird immer schlimmer. Ein Blick in die 
Flüchtlingsprotokolle der letzten Stunden, und vor allem die persönliche Aussprache mit den Entkommenen 
zeigt, mit welch furchtbarer Brutalität die Polen vorgehen. 
 
So berichtet eine geflüchtete Frau: Polnische Polizei und Aufständische erschienen vor meinem Hause. Sie 
durchsuchten alles und verteilten am Ende meine gesamte Habe an hinzukommende Aufständische und mir 
bekannte Spitzel. Was nicht mitgeschleppt wurde, ist zerstört worden. Daraufhin ergriff ich die Flucht. 
 
 

Mittwoch, 23.August 1939 
 
 

Baruther Anzeiger – 101 - Mittwoch/ Donnerstag 23./24. August 1939  S.1  
 
Harter Schlag für die Einkreiser – Die Welt von der Einigung Berlin – Moskau überrascht – 
Bestürzung in London, Paris, New York und Warschau – Zustimmung in Moskau 
 

Die Meldung von dem bevorstehenden Abschluß eines Nichtangriffspaktes zwischen Deutschland und Rußland 
hat in den Einkreisungsstaaten  wie eine Bombe eingeschlagen. 
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Baruther Anzeiger – 101 - Mittwoch/ Donnerstag 23./24. August 1939  S.2  
 
Polen bauen Bunker – fieberhafte militärische Vorbereitungen im Grenzgebiet 
 

Die Polen setzen in überstürzter Eile ihre militärischen Vorbereitungen im Grenzgebiet fort. Bei den 
Gutsbesitzern Kockel in Rostau, Kreis Wirsitz, und Landgraf in Stratow, Kreis Schubin, ist polnisches Militär damit 
beschäftigt, in den Gärten Bunker anzulegen. Den Besitzern wurde das Betreten der Gärten verboten. 
 
 

Baruther Anzeiger – 101 - Mittwoch/ Donnerstag 23./24. August 1939  S.3  
 
Blutige Flüchtlingstragödien – Volksdeutsche Flüchtlinge sind Freiwild – Ausschreitungen des 
polnischen Militärs 
 

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in den nächsten Tagen im Teschener – Bielitzer Gebiet mit einer 
Terroraktion gegen die Volksdeutschen zu rechnen ist. ..... 
 

Um die Flucht Volksdeutscher über die grüne Grenze ins Reich zu verhindern, ist der polnische 
Grenzpostendienst besonders nachts durch Militär verstärkt worden. ..... 
  
 

Baruther Anzeiger – 101 - Mittwoch/ Donnerstag 23./24. August 1939  S.3  
 
Sturm auf deutsche Geschäfte 
 

In Rawitsch (Woiwodschaft Posen) wurde ein Sturm auf sämtliche deutsche Geschäfte durchgeführt. Kunden 
deutscher Geschäftsleute wurden von Posten, die mit Gummiknüppeln und Seitengewehren bewaffnet waren, 
unmenschlich mißhandelt. Ein Volksdeutscher wurde dabei lebensgefährlich verletzt. .... 
 
 

Baruther Anzeiger – 101 - Mittwoch/ Donnerstag 23./24. August 1939  S.3  
 
Schüsse an der Grenze – Deutsche Zollbeamten von polnischen Grenzern beschossen  
 

Die polnischen Provokationen an der deutschen Grenze, die unmenschlichen Mißhandlungen Volksdeutscher 
und der brutale Terror gegen das ganze Deutschtum in Polen halten unvermindert an, ja verschärfen sich sogar 
noch von Stunde zu Stunde. 
 
 

Baruther Anzeiger – 101 - Mittwoch/ Donnerstag 23./24. August 1939  S.3  
 
Polnischer Wirtschaftsraub – 886 deutsche Genossenschaften entrechtet 
 

Wie zu dem, letzten Schlag gegen das Deutschtum, dem Entzug der Revisionsrechts der deutschen 
Genossenschaftsverbände, bekannt wird soll die Revision von 886 deutschen Genossenschaften in Posen und 
Pommerellen den polnischen Revisionsverbänden übertragen werden. Diese Verbünde sind aber sogar von 
polnischen Kritikern oft genug wegen ihrer außerordentlichen miserablen Wirtschaftsmethoden gebrandmarkt 
worden. .... 
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Freitag, 25.August 1939 
 
 

Berliner Börsen Zeitung – Nr. 397 - Freitag, 25. August 1939 – S.1 
 
Polnische Division bedroht Danzig – Die Stadt im Süden und Westen umklammert –  

Unmittelbare Gefahr eines Handstreichs 
 

Alarm im Osten 
 

Das Gefahrenzeichen eines polnischen Ueberfalls auf Danzig ist drohend aufgezogen. Eine Division steht 
sprungbereit, schon die nächste Stunde kann den Versuch des Handstreichs bringen. Im ganzen Land wird die 
Mobilmachung offen vorangetrieben, Truppen werden zusammengezogen un d Befestigungswerke errichtet. 
Das Barometer steht auf Sturm. Nicht kennzeichnet besser die Abenteuerpolitik, in die sich Polen blindwütig 
hineingestürzt hat, in die es sich von seinen westlichen Einpeitschern in vollem Bewußtsein der Katastrophe, die 
es entfesseln kann, hineintreiben ließ, als die Tatsache, daß das Heer bereit ist, auf eigene Faust zu marschieren, 
daß es Anordnungen der Regierung nicht mehr befolgt. ..... 
 

Die Kriegswut des aufgestachelten  polnischen Militärs, die furchtbare Verfolgung der Deutschen, die 
Plünderungen, Folterungen, Morde und Ueberfälle – alles fällt auf die Katastrophenpolitik der polnischen 
Regierung zurück. Dieses Polen, das jetzt an den deutschen Grenzen aufmarschiert, das von Oberschlesien bis 
Danzig ein einziges Heerlager ist, dieses Polen, das immer noch auf die Kriegshilfe von England und Frankreich 
hofft, auf den allgemeinen Krieg, der Deutschland zu Boden ringen soll, dieses selbe Polen ist nicht mehr nur 
eine Drohung: es ist höchste Gefahr. Gefahr für Danzig und für den Frieden, eine Gefahr, die Deutschland in 
seiner Flanke nicht dulden kann und darf. Die polnische Division vor Danzig beweist es, die Hetze der 
tollwütigen Presse zum Angriffskrieg ebenso: Hier ist ein Brandherd, der das deutsche Haus anzünden will. 
Polen zeigt, es will den Krieg, es zeigt, daß es die Schläge der Schicksalsuhr nicht gehört hat. Deutschland steht 
zur Abwehr bereit. In seinem Namen und im Namen Europas. 
 
Berliner Börsen Zeitung – Nr. 397 - Freitag, 25. August 1939 – S.1 
 
Polen schließt die Grenze – Verkehr mit Danzig völlig unterbunden 
 

Danzig, 24. August.  -  In den frühen Morgenstunden des Donnerstag sind von den Polen sämtliche für Danzig 
bestimmten Waggons mit Waren in Dirschau angehalten worden. Weichselkähne wurden ebenfalls in Dirschau 
festgehalten. Eine fernmündliche Verbindung mit Gdingen war heute nicht kehr herzustellen, da man sich auf 
polnischer Seite weigerte, die Gespräche anzunehmen. Darauf hin hat auch Danzig den Post- und 
Fernsprechverkehr mit Gdingen eingestellt. Auch nach verschiedenen anderen Orten Polens konnte heut keine 
telephonische Verbindung erreicht werden. Heute um 11 Uhr hat Polen nach einer Meldung des „Danziger 
Vorposten“ die Grenze nach Danzig regelrecht geschlossen. 
 
 

Baruther Anzeiger – 102 - Freitag / Sonnabend  25./ 26. August 1939 – S.1   
 
Großbritannien kann nicht mehr mit – Chamberlain erreicht den Gipfelpunkt der Intransigenz 
 

In London tagte am Donnerstag das Parlament, das seine Ferien unterbrochen hat. ... In längeren Ausführungen 
wiederholte Chamberlain sodann die seit Wochen und Monaten von englischer Seite aufgestellten 
Behauptungen, die internationale Lage habe sich ständig verschlechtert bis zur Gefahr des Krieges. Die deutsche 
Regierung habe erklärt, daß Danzig nicht zum Gegenstand einer Konferenz oder eines Kompromisses gemacht 
werden könne. Sie habe mit der Danziger Frage die Korridorfrage verbunden, und sie habe die gesamte Politik  
und Haltung der polnischen Regierung wegen der angeblichen (!) Mißhandlungen von Deutschen angepackt. 
Angesichts dieser ..... Schilderungen von unmenschlichen Schandtaten, welche eine deutsche Kampagne ähnlich 
der Sudetenkrise (!) darstellten, habe Polen große Ruhe und Selbstbeherrschung gezeigt. 
Angesichts der großen militärischen Bereitschaft Deutschlands bitte die englische Regierung das Parlament um 
die Zustimmung zu neuen Verteidigungsmaßnahmen. ...... Angesichts der deutschen Hoffnungen auf eine 
Beseitigung der Gefahr eines Krieges sei es „britische Pflicht“, über die Erfüllung der Verpflichtungen Polen 
gegenüber keine Illusionen zulassen. 
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Baruther Anzeiger – 102 - Freitag / Sonnabend  25./ 26. August 1939 – S.16  
 
Mobilmachung in Polen –  
Die Kriegsdienstpflichtigen nachts aus den Betten geholt – Auch Wehrunfähige eingezogen 
 
 
Baruther Anzeiger – 102 - Freitag / Sonnabend  25./ 26. August 1939 – S.16  
 
Deutschlands Geduld hat Grenzen 
 

Die Beschießung deutscher Flugzeuge durch Polen sind offenkundige Provokationen. Nachdem unsere 
Flugzeuge bereits den Weg über die Ostsee nehmen, um nicht polnisches Gebiet zu berühren, versucht man 
nunmehr, wie die Feuerüberfälle deutliche erkennen lassen, auch Ostpreußen auf dem Seeweg vom Reich 
abzuschneiden Die Polen bekunden damit, daß sie sich bereits im Kriegszustand mit Deutschland befinden...... 
Den Hintermännern in London und Paris aber sei wiederholt testiert, daß die ganze Schuld für Polens 
Kriegswahnsinn bei ihnen liegt. Ohne die Aufhetzung von englischer und französischer Seite hätte sich wohl 
Polen niemals so weit gegen Deutschland hervorgewagt. Aber die verantwortungslosen Einkreise der 
westlichen Demokratien haben Polen systematisch als Rammbock gegen Deutschland herausgestellt, und 
ihre Absicht war es vom ersten Tage an, auf diese Weise Deutschland zu provozieren. 
 
 
Baruther Anzeiger – 102 - Freitag / Sonnabend  25./ 26. August 1939 – S.16  
 
Gegen jeden Angriff geschützt  
 
– Der Westwall macht Deutschlands Westgrenze unverwundbar  
– Front in Beton und Stahl vom Niederrhein bis Basel –  
 
 

Montag, 28.August 1939 
 
 

Baruther Anzeiger – 103 - Montag / Dienstag   28./ 29. August 1939    
 
Briefwechsel des Führers mit Daladier –  
Der deutsche Standpunkt: Danzig und der Korridor an Deutschland 
 
Klarstellungen zu den Erklärungen Daladiers 
 

In einer Erklärung, die der französische Ministerpräsident Daladier am Sonntagabend vor der Presse in Paris 
abgab, hat er Bezug genommen auf einen Briefwechsel, den er mit dem Führer hatte. In seiner Erklärung vor 
der Presse hat Daladier Bemerkungen gemacht und Schlußfolgerungen daraus gezogen, ohne der Press die 
Briefe selbst zur Kenntnis zu geben. Zur vollständigen Unterrichtung der Oeffentlichkeit geben wir den Wortlaut 
des Briefwechsels bekannt. 
 
Der Brief des französischen Ministerpräsidenten 
 

Paris, 26. August 1939 
Sehr verehrter Herr Reichskanzler! 
 

Der französische Botschafter in Berlin hat mir Ihre persönliche Mitteilung zur Kenntnis gebracht. 
 

In der Stunde, wo Sie von der schwersten Verantwortung sprechen, die zwei Regierungschefs, unter Umständen 
übernehmen können, d. h. das Blut von zwei großen Völkern, die sich nur nach Frieden und Arbeit sehnen, zu 
vergießen, bin ich Ihnen persönlich und unseren beiden Völkern schuldig, zu sagen, daß das Schicksal des 
Friedens noch in Ihren Händen liegt. 
 

Sie können weder an meinen Gefühlen Deutschland gegenüber, noch an den friedlichen Gefühlen Frankreichs 
für Ihre Nation einen Zweifel hegen. Kein Franzose hat mehr als ich selbst getan, um zwischen unseren beiden 
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Völkern nicht nur den Frieden, sondern eine aufrichtige Mitarbeit in ihrem eigenen Interesse sowie im Interesse 
Europas und der Welt zu bekräftigen. 
 

Es sei denn, Sie trauen dem französischen Volke einen weniger hohen Begriff der Ehre zu, als ich selber dem 
deutschen Volke anerkenne, so können Sie nicht bezweifeln, daß Frankreich seine Verpflichtungen anderen 
Mächten gegenüber treu erfüllt, Mächten, wie zum Beispiel Polen, die, davon bin ich überzeugt, mit 
Deutschland in Frieden leben wollen. 
 

Diese beiden Ueberzeugungen sind vollkommen vereinbar. 
 

Bis heute gibt es nichts, das eine friedliche Lösung der internationalen Krise in Ehren und Würden für alle Völker 
verhindern könnte, wenn auf allen Seiten der gleiche Friedenswille besteht. 
 

Mit dem guten Willen Frankreichs bekunde ich denjenigen aller seiner Verbündeten. Ich übernehme selbst die 
Garantie für diese Bereitschaft, die Polen immer gezeigt hat, für die gegenseitige Anwendung eines Verfahrens 
des freien Ausgleichs, wie man es sich vorstellen kann zwischen den Regierungen zweier souveränen Nationen 
Mit dem besten Gewissen kann ich Ihnen die Versicherung geben, daß es unter den zwischen Deutschland und 
Polen mit Bezug auf die Danziger Frage entstandenen Differenzen keine gibt, die nicht einem solchen Verfahren 
unterbreitet werden könnte zwecks einer friedlichen und gerechten Lösung. 
 

Auf meine Ehre kann ich auch bekunden, daß es in der klaren und ausrichtigen Solidarität Frankreichs mit Polen 
und seinen Verbündeten nichts gibt, das die friedliche Gesinnung meines Vaterlandes irgendwie 
beeinträchtigen könnte: Diese Solidarität hat uns niemals daran gehindert und hindert uns auch heute nicht, 
Polen in dieser friedlichen Gesinnung zu erhalten.  
 

In einer so schweren Stunde glaube ich aufrichtig, daß kein edel gesinnter Mensch es verstehen könnte, daß ein 
Krieg der Zerstörung unternommen würde, ohne daß ein letzter Versuch einer friedlichen Lösung zwischen 
Deutschland und Polen stattfindet. Ihr Friedenswille könnte sich in aller Bestimmtheit dafür einsetzen, ohne der 
deutschen Ehre irgendwie Abbruch zu tun. Ich, als Chef der französischen Regierung, der ich eine gute 
Harmonie zwischen dem französischen und dem deutschen Volke wünsche, und der ich andererseits durch 
Freundschaftsbande und durch das gegebene Wort mit Polen verbunden bin, bin bereit, alle Anstrengungen zu 
machen, die ein aufrichtiger Mensch unternehmen kann, um diesen Versuch zu einem guten Ende zu führen. 
 
Sie waren wie ich selbst, Frontkämpfer im letzten Kriege.  
 

Sie wissen wie ich, welchen Absichten und welche Verurteilung die Verwüstungen des Krieges im Gewissen der 
Völker hinterlassen haben, ganz gleich, wie der Krieg endet. Die Vorstellung, die ich mir von Ihrer 
hervorragenden Rolle machen kann als Führer des deutschen Volkes auf dem Wege des Friedens, der 
Vollendung seiner Aufgabe in dem gemeinsamen Werk der Zivilisation entgegen, führt mich dazu, eine Antwort 
auf diesen Vorschlag zu erbitten. 
 

Wenn das französische und das deutsche Blut von neuem fließen wie vor 25 Jahren, in einem noch längeren 
mörderischen Krieg, dann wird jedes der beiden Völker kämpfen im Vertrauen auf seinen eigenen Sieg. Siegen 
werden am sichersten die Zerstörung und die Barbarei. 
 
gez. Daladier. 
  
 
Die eindeutige Antwort Adolf Hitlers 
 

Berlin, 27. August. 
 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! 
 

Ich verstehe die Bedenken, die Sie aussprechen. Auch ich habe niemals die hohe Verpflichtung übersehen, die 
denen auferlegt ist, die über das Schicksal der Völker gestellt sind. Als alter Frontsoldat kenne ich wie Sie die 
Schrecken des Krieges. Aus dieser Gesinnung und Erkenntnis heraus habe ich mich auch ehrlich bemüht, alle 
Konfliktstoffe zwischen unseren beiden Völkern zu beseitigen. Ich habe dem französischen Volk einst ganz offen 
versichert, daß die Rückkehr des Saargebiets die Voraussetzung dazu sein würde. Ich habe nach dieser Rückkehr 
sofort feierlich meinen Verzicht bekräftigt, auf irgendwelche weiteren Ansprüche, die Frankreich berühren 
können. Das deutsche Volk hat diese meine Haltung gebilligt. 
 

Wie Sie sich selbst bei Ihrem letzten Hiersein überzeugen konnten, empfand und empfindet es gegen den 
einstigen tapferen Gegner im Bewußtsein seiner eigenen Haltung keinerlei Groll oder gar Haß. Im Gegenteil. Die 
Befriedung unserer Westgrenze führte zu einer steigenden Sympathie, jedenfalls von Seiten des deutschen 
Volkes. Einer Sympathie, die sich bei vielen Anlässen geradezu demonstrativ zeigte. Der Bau der großen 
Westbefestigungen, der zahlreiche Milliarden verschlang und verschlingt, stellt für Deutschland zugleich ein 
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Dokument der Akzeptierung und Festlegung der endgültigen Reichsgrenze dar. Das deutsche Volk hat damit auf 
zwei Provinzen Verzicht geleistet, die einst zum alten Deutschen Reich gehörten, später durch viel Blut wieder 
erobert wurden und endlich mit noch viel mehr Blut verteidigt wurden. Dieser Verzicht stellt, wie Sie mir, 
Exzellenz, zugeben müssen, keine taktische, nach außen gezeigte Haltung dar, sondern einen Entschluß, der in 
allen unseren Maßnahmen seine konsequente Erhärtung erfuhr. 
 

Sie werden mir, Herr Ministerpräsident, nicht einen Fall nennen können, in dem auch nur durch eine Zeile oder 
eine Rede gegen diese endgültige Fixierung der deutschen Reichsgrenze nach, dem Westen hin verstoßen 
worden wäre. Ich glaubte, durch diesen Verzicht und durch diese Haltung jeden denkbaren Konfliktstoff 
zwischen unseren beiden Völkern ausgeschaltet zu haben, der zu einer Wiederholung der Tragik von 1914-1918 
würde führen können. Diese freiwillige Begrenzung der deutschen Lebensansprüche im Westen kann aber nicht 
aufgefaßt werden als eine auch auf allen anderen Gebieten geltende Akzeptierung des Versailler Diktats. Ich 
habe nun wirklich Jahr für Jahr versucht, die Revision wenigstens der unmöglichsten und untragbarsten 
Bestimmungen auf dem Verhandlungswege zu erreichen. Es war dies unmöglich. Daß die. Revision kommen 
mußte, war zahlreicher einsichtsvollen Männern aus allen Völkern bewußt und klar.  
 

Was immer man nun gegen meine Methode anführen kann, was immer man an ihr aussetzen zu müssen glaubt, 
so darf doch nicht übersehen oder bestritten werden, daß es mir möglich wurde ohne neues Blutvergießen in 
vielen Fällen nicht nur für Deutschland befriedigende Lösungen zu finden, sondern daß ich durch die Art des 
Verfahrens die Staatsmänner anderer Völker von der für sie oft unmöglichen Verpflichtung enthob, diese 
Revision vor ihren eigenen Völkern verantworten zu müssen; denn immerhin eines werden Eure Exzellenz mir 
zugeben müssen: Die Revision mußte kommen. Das Versailler Diktat war untragbar. Kein Franzose von Ehre, 
auch Sie nicht, Herr Daladier, hätte in einer ähnlichen Lage anders gehandelt als ich. Ich habe nun in diesem 
Sinne auch versucht, die allerunvernünftigste Maßnahme des Versailler Diktats aus der Welt zu schaffen. 
 

Ich habe der polnischen Regierung ein Angebot gemacht, über das das deutsche Volk erschrocken ist. Kein 
anderer als ich konnte es überhaupt wagen, mit einem solchen Angebot vor die Oeffentlichkeit zu treten. Es 
konnte daher auch nur einmalig sein. Ich bin nun zutiefst überzeugt, daß, wenn besonders von England aus 
damals statt in der Presse gegen Deutschland eine wilde Kampagne loszulassen, Gerüchte von einer deutschen 
Mobilmachung zu lancieren, Polen irgendwie zugeredet worden wäre, vernünftig zu sein, Europa heute und auf 
25 Jahre den Zustand des tiefsten Friedens genießen könnte. So aber wurde erst durch die Lüge von der 
deutschen Aggression die polnische öffentliche Meinung aufgeregt, der polnischen Regierung die eigenen 
notwendigen klaren Entschlüsse erschwert und vor allem durch die dann folgende Abgabe des 
Garantieversprechens der Blick für die Grenze realer Möglichkeiten getrübt. 
 

Die polnische Regierung lehnte die Vorschläge ab. Die polnische öffentliche Meinung begann, in der sicheren 
Ueberzeugung, daß ja nun England und Frankreich für Polen kämpfen würden, Forderungen zu erheben, die 
man vielleicht als lächerliche Verrücktheit bezeichnen könnte, wenn sie nicht so unendlich gefährlich wären. 
Damals setzte ein unerträglicher Terror, eine physische und wirtschaftliche Drangsalierung der immerhin über 
112 Millionen zählenden Deutschen in dem vom Reich abgetretenen Gebieten ein. Ich will hier nicht über die 
vorgekommenen Scheußlichkeiten sprechen. Allein auch Danzig wurde mit fortgesetzten Uebergriffen 
polnischer Behörden steigend zum Bewußtsein gebracht, daß es scheinbar rettungslos der Willkür einer dem 
nationalen Charakter der Stadt und der Bevölkerung fremden Gewalt ausgeliefert ist.  
 

Darf ich mir nun die Frage erlauben, Herr Daladier, wie würden Sie als Franzose handeln, wenn durch 
irgendeinen unglücklichen Ausgang eines tapferen Kampfes eine Ihrer Provinzen durch einen von einer fremden 
Macht besetzten Korridor abgetrennt würde, eine große Stadt sagen wir Marseilles - verhindert würde, sich zu 
Frankreich zu bekennen, und die in diesem Gebiete lebenden Franzosen nun verfolgt, geschlagen, mißhandelt, 
ja bestialisch ermordet würden? Sie sind Franzose, Herr Daladier, und ich weiß daher, wie Sie handeln würden. 
Ich bin Deutscher, Herr Daladier. Zweifeln Sie nicht an meinem Ehrgefühl und an meinem Pflichtbewußtsein, 
genau so zu handeln. 
 

Wenn Sie nun dieses Unglück hätten, das wir besitzen, würden Sie dann, Herr Daladier, verstehen, wenn 
Deutschland ohne jede Veranlassung dafür eintreten wollte, daß der Korridor durch Frankreich bleibt, daß die 
geraubten Gebiete nicht zurückkehren dürfen, daß die Rückkehr Marseilles nach Frankreich verboten wird? Ich 
kann mir jedenfalls nicht vorstellen, Herr Daladier, daß Deutschland aus diesem Grunde gegen Sie kämpfen 
würde. Denn ich und wir alle haben auf Elsaß-Lothringen verzichtet, um ein weiteres Blutvergießen zu 
vermeiden. Um so weniger würden wir Blut vergießen, um ein Unrecht aufrecht zu erhalten, das für Sie 
untragbar sein müßte, wie es für uns bedeutungslos wäre. 
 

Alles, was Sie in Ihrem Brief, Herr Daladier, schreiben, empfinde ich genau so wie Sie. Vielleicht können gerade 
wir uns, als alte Frontsoldaten, auf manchen Gebieten am leichtesten verstehen, allein ich bitte Sie, verstehen 
Sie auch dies: daß es für eine Nation von Ehre unmöglich ist, auf fast  
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2 Millionen Menschen zu verzichten und sie an ihren eigenen Grenzen mißhandelt zu sehen. Ich habe daher 
eine klare Forderung aufgestellt: Danzig und der Korridor müssen an Deutschland zurück. Die mazedonischen 
Zustände an unserer Ostgrenze müssen beseitigt werden. Ich sehe keinen Weg, Polen, das sich ja nun im 
Schutze seiner Garantien unangreifbar fühlt, hier zu einer friedlichen Lösung bewegen zu können. Ich würde 
aber an einer ehrenvollen Zukunft meines Volkes verzweifeln, wenn wir unter solchen Umständen nicht 
entschlossen wären, die Frage so oder so zu lösen. Wenn das Schicksal nun dadurch unsere beider Völker 
wieder zum Kampfe zwingt, dann würde doch in den Motiven ein Unterschied sein. Ich, Herr Daladier, kämpfe 
dann mit meinem Volk um die Wiedergutmachung eines Unrechts, und die anderen um die Beibehaltung 
desselben. Dies ist um so tragischer, als viele der bedeutenden Männer auch Ihres eigenen Volkes den Unsinn 
der damaligen Lösung ebenso erkannt haben wie die Unmöglichkeit seiner dauernden Aufrechterhaltung. 
 

Ich bin mir im klaren über die schweren Konsequenzen, die ein solcher Konflikt mit sich bringt. Ich glaube aber, 
die schwersten würde Polen zu tragen haben, denn ganz gleich, wie auch ein Krieg um diese Frage ausginge, der 
polnische Staat von jetzt wäre so oder so verloren. Daß dafür nun unsere beiden Völker in einen neuen blutigen 
Vernichtungskrieg eintreten sollen, ist nicht nur für Sie, sondern auch für mich, Herr Daladier, sehr schmerzlich. 
Ich sehe aber, wie schon bemerkt, von uns aus keine Möglichkeit, auf Polen in einem vernünftigen Sinne 
einwirken zu können zur Korrektur einer Lage, die für das deutsche Volt und das Deutsche Reich unerträglich ist. 
 
gez. Adolf Hitler. 
 
 
 

Mittwoch, 30.August 1939 
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 Überschriften 
 
 Stacheldrahtverhaue längs der polnischen Grenze – 
 In der Nähe von Beuthen am 27.8.1939 
 
 Die Vorbereitungen im Empire –  

Parlamentseinberufungen, Währungskontrolle, Einberufungen und Zensur 
 
 Räumung Londons von Kindern – Löschung der englischen Schiffslichter und Leuchtbojen 
 

Die Evakuierung von Kindern in London wird weiter fortgesetzt. Wie Reuter meldet, wurden weitere 
5000 Kinder im Alter von 2 bis 14 Jahren evakuiert. 

 
Panzervorstoß auf Danzig geplant – polnische Polizeitruppe für Danzig aufgestellt  
 
Polnische Artillerie mit Gasmunition versehen – Dirschauer Brücke unterminiert 
 
Unmenschlich zugerichtet – Volksdeutschem mit Stiefelabsätzen das Gesicht zertreten 
 
Wieder zwei Volksdeutsche gemordet – Polnischer Bombenanschlag in Bielitz 
 
Polnische Brandstifterkommandos – Deutsche Mühle in Brand gesteckt 
 
Achtung Luftschutzmerkblatt – Was jeder über sein Verhalten nach Aufruf des Luftschutzes wissen 
muß 
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Erklärungen Chamberlains vor dem Unterhaus – Der Ministerpräsident sprach zur Lage –  

Die deutsche Antwort dem englischen Botschafter überreicht   
 

Der englische Premierminister Chamberlain gab am Dienstag vor dem Unterhaus eine Erklärung über die Lage 
ab. Chamberlain betonte, daß seit der letzten Sitzung des Hauses wenig Aenderungen in den Grundzügen der 
Situation zu verzeichnen seien. Er könne nicht sagen, daß die Gefahr in irgendeiner Weise verringert sei. Der 
Ministerpräsident gab dann einen Abriß der Ereignisse. Er teilte mit, daß der britische Botschafter am Freitag 
vom Führer empfangen worden sei, der ihm den Vorschlag gemacht habe, es wäre gut, wenn der Botschafter 
nach England flöge, um eine ausführliche Darstellung der Unterredung zu geben. Das Kabinett habe den 
Sonnabend und den Vormittag des Sonntags auf eine sorgfältige und gründliche Beratung der Botschaft des 
Führers und der Antwort an ihn verwandt, die es abschicken würde. 
 

Der Führer habe in seiner Botschaft seine Wünsche für eine englisch-deutsche Verständigung von einem langen 
ausdauernden Charakter betont. Auf der anderen Seite habe er aber die britische Regierung in keinem Zweifel 
über seine Ansichten bezüglich der Dringlichkeit einer Regelung der polnischen Fragen gelassen. 
 

Die englische Regierung habe auch ihren Wunsch auf eine Verwirklichung einer Verständigung zwischen 
England und Deutschland ausgedrückt. Sie würde natürlich die Gelegenheit begrüßen, mit Deutschland die 
verschiedenen Wege einer Regelung zu erörtern, wie sie in einer Dauerregelung niedergelegt werden müßten. 
Alles hänge aber von der Art ab, wie die gegenwärtigen Schwierigkeiten gelöst werden könnten, und von der 
Natur der Vorschläge, welche Deutschland für diese Regelung machen würde. England habe klargemacht, daß 
seine Verpflichtungen gegenüber Polen durchgeführt würden. ….. 
 
Der Premierminister teilte dann mit, daß Großbritannien seine Wehrmacht in den Zustand der Bereitschaft 
versetzt habe. 
 

In diesem Augenblick sei die Lage so, daß er auf die Antwort auf die britische Botschaft warte. Er würde hoffen, 
daß doch eine friedliche Lösung erreicht werden könne. Diese friedliche Lösung könnte zu einer weiteren 
Verständigung führen, und diese wiederum zu einer Befriedung von Europa und der ganzen Welt. Wenn auch 
die Frage, ob Krieg oder Frieden, noch unentschieden sei, England bleibe bei der Linie, diue es eingeschlagen 
habe. Aber die britische Bevölkerung, die, wie Chamberlain erklärte, keine Meinungsverschiedenheit und keine 
Schwächung ihrer Entschlossenheit kenne, bewahre trotzdem ihre Ruhe 
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Schwere Ausschreitungen gegen Volksdeutsche 

 

In Dirschau kam es zu weiteren Ausschreitungen gegen Volksdeutsche. Eine Terrorbande zog durch die Straßen 
der Stadt, ließ sich in der einzigen deutschen Konditorei nieder, verweigerte nach der Zeche die Bezahlung und 
zertrümmerte die Ladeneinrichtung sowie die Einrichtung von 25 weiteren deutschen Geschäften und 
Privathäusern von Volksdeutschen. Deutschen wurde gedroht, es werde von deutschem Gut und von Danzig 
kein Stein auf dem anderen bleiben. 
 

Volksdeutsche Flüchtlinge, die in der Nacht erst über die Grenze gekommen sind, berichten, daß im Kreise 
Bromberg die Polen an die Frauen folgenden aufruf gerichtet haben: „Wir werden kämpfen bis zum letzten 
Blutstropfen und alle Deutschen bis zum kleinsten Kind vernichten. Wenn es aber schlimm kommt, dann müßt 
ihr den Deutschen mit  kochendem Wasser die Augen ausbrennen.“  
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Englands Verantwortung – Madrid: Entscheidung über Krieg oder Frieden liegt bei London 
 

Die Madrider Press gibt in großer Aufmachung den Briefwechsel zwischen dem Führer und Daladier wieder. Die 
Blätter bringen Schlagzeilen wie: „die Vertreter von Versailles setzen sich bewußt für Ungerechtigkeit ein“ und 
„Deutschland respektiert seine Versprechungen an Frankreich“. In den Kommentaren wird zum Ausdruck 
gebracht, daß die Erhaltung des Friedens einzig uns allein von England abhänge, denn Deutschlands Haltung sei 
klar vorgezeichnet. 
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„Informaciones“ stellt eindeutig fest, daß die Entscheidung über Krieg und Frieden in den Händen Londons 
liege. Wenn England bei seinem Starrsinn beharre, daß eine deutsche Stadt nicht zu Deutschland heimkehren 
solle, könne es ganz Europa in den Abgrund stürzen. Der Kriegswind schüttle alle Völker Europas, die an der Saat 
des Unfriedens durch Versailles beteiligt seien. 
 
Das Blatt „Alcazar“ sagt, es zeige sich, daß Englands guter Wille nicht mehr als eine Phrase sei, oder weshalb 
sonst der kriegerische Ton der englischen Blätter? 
 
 

Freitag, 01. September 1939 
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Deutschlands letzter Vorschlag an Polen - 
Zwei Tage vergebliches Warten auf einen Bevollmächtigten Unterhändler – 
die Reichsregierung betrachtet Vorschläge praktisch abgelehnt 
  

Die Königlich Britische Regierung hat sich in einer Note vom 28. August 1939 gegenüber der Deutschen 
Regierung bereit erklärt, ihre Vermittlung zu direkten Verhandlungen zwischen Deutschland und Polen über die 
strittigen Probleme zur Verfügung zu stellen. Sie hat dabei keinen Zweifel darüber gelassen, daß auch ihr 
angesichts der fortdauernden Zwischenfälle und der allgemeinen europäischen Spannung die Dringlichkeit des 
Vorganges bewußt wäre. Die Deutsche Regierung hat sich in einer Antwortnote vom 29. August 1939 trotz ihrer 
skeptischen Beurteilung des Willens der Polnischen Regierung, überhaupt zu einer Verständigung zu kommen, 
im Interesse des Friedens bereit erklärt, die englische Vermittlung bzw. Anregung anzunehmen. 
 

Sie hat, unter Würdigung aller der zur Zeit gegebenen Umstände es für notwendig erachtet, in dieser ihrer Note 
darauf hinzuweisen, daß, wenn überhaupt die Gefahr einer Katastrophe vermieden werden soll, dann schnell 
und unverzüglich gehandelt werden muß. Sie hat sich in diesem Sinne bereit erklärt, bis zum 30. August 1939 
abends einen Beauftragten der Polnischen Regierung zu empfangen unter der Voraussetzung, daß dieser auch 
wirklich bevollmächtigt sei, nicht nur zu diskutieren, sondern Verhandlungen zu führen und abzuschließen.  
 

Die Deutsche Regierung hat weiter in Aussicht gestellt, daß sie glaubt, bis zum Eintreffen dieses polnischen 
Unterhändlers in Berlin der Britischen Regierung die Grundlagen über das Verständigungsangebot ebenfalls 
zugänglich machen zu können. 
 

Statt einer Erklärung über das Eintreffen einer autorisierten polnischen Persönlichkeit erhielt die 
Reichsregierung als Antwort auf ihre Verständigungsbereitschaft zunächst die Nachricht der polnischen 
Mobilmachung und erst am 30. August 1939 gegen 12 Uhr nachts eine mehr allgemein gehaltene britische 
Versicherung der Bereitwilligkeit, ihrerseits auf den Beginn von Verhandlungen hinwirken zu wollen. 
 

Trotzdem durch das Ausbleiben des von der Reichsregierung erwarteten polnischen Unterhändlers die 
Voraussetzung entfallen war, der Britischen Regierung noch eine Kenntnis über die Auffassung der Deutschen 
Regierung in bezug auf mögliche Verhandlungsgrundlagen zu geben, da die Britische Regierung ja selbst für 
direkte Verhandlungen zwischen Deutschland und Polen plädiert hatte, gab Reichsaußenminister von 
Ribbentrop dem Britischen Botschafter anläßlich der der letzten englischen Note eine genaue Kenntnis des 
Wortlautes der für den Fall des Eintreffens des polnischen Bevollmächtigten als Verhandlungsgrundlage 
vorgesehenen deutschen Vorschläge. 
 

Die Deutsche Reichsregierung glaubte ein Recht darauf zu haben, daß unter diesen Umständen wenigstens 
nachträglich die sofortige Benennung einer polnischen Persönlichkeit stattfinden würde. Denn es ist der 
Reichsregierung nicht zuzumuten, ihrerseits fortgesetzt die Bereitwilligkeit zur Inangriffnahme solcher 
Verhandlungen nicht nur zu betonen, sondern auch dafür bereit zu sitzen, von der polnischen Seite aber, mit 
leeren Ausflüchten und nichtssagenden Erklärungen hingehalten zu werden. 
 

Aus einer inzwischen stattgefundenen Demarche des polnischen Botschafters geht erneut hervor, daß auch 
dieser nicht bevollmächtigt ist, in irgendeine Diskussion einzutreten oder gar zu verhandeln. 
 

Somit haben der Führer und die Deutsche Reichsregierung nun zwei Tage vergeblich auf das Eintreffen eines 
bevollmächtigten polnischen Unterhändlers gewartet. 
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Unter diesen Umständen sieht die Deutsche Regierung auch dieses Mal ihre Vorschläge praktisch als abgelehnt  
an, obwohl sie der Meinung ist, daß diese in der Forum, in der sie auch der Englischen Regierung bekannt 
gegeben worden sind, mehr als loyal, fair und erfüllbar gewesen wären.  
 

Die Reichsregierung hält es für angebracht, der Oeffentlichkeit Kenntnis von diesen, dem Britischen Botschafter 
durch den Reichsaußenminister von Ribbentrop mitgeteilten Verhandlungsgrundlagen zu geben. 
 
 
Vorschlag - für eine Regelung des Danzig-Korridor-Problems  

sowie der deutsch-polnischen Minderheitenfrage. 
 

Die Lage zwischen dem Deutschen Reich und Polen ist zur Zeit so, daß jeder weitere Zwischenfall zu einer 
Entladung der beiderseits in Stellung gegangenen militärischen Streitkräfte führen kann. Jede friedliche 
Lösung muß so beschaffen sein, daß sich nicht bei nächster Gelegenheit die diesen Zustand ursächlich 
bedingenden Ereignisse wiederholen können; und dadurch nicht nur der Osten Europas, sondern auch andere 
Gebiete in die gleiche Spannung verseht werden.  
 

Die Ursachen dieser Entwicklung. liegen: 
 

1. in der unmöglichen Grenzziehung, wie sie durch das Versailler Diktat vorgenommen wurde, 
 

2. in der unmöglichen Behandlung der Minderheit in den abgetrennten Gebieten. 
 

Die Deutsche Reichsregierung geht daher bei diesen Vorschlägen von dem Gedanken aus, eine endgültige 
Lösung zu finden, die die unmögliche Situation der Grenzziehung beseitigt, beiden Seiten ihre lebenswichtigen 
Verbindungsstraßen sichert, das Minderheitenproblem soweit irgend möglich beseitigt, und, soweit dies nicht 
möglich ist, das Schicksal der Minderheiten durch eine sichere Garantie ihrer Rechte erträglich gestaltet. 
 

Die Deutsche Reichsregierung ist überzeugt, daß es dabei unerläßlich ist, wirtschaftliche und physische 
Schädigungen, die seit dem Jahre 1918 stattgefunden haben, aufzudecken und im vollen Umfange wieder 
gutzumachen. Sie sieht selbstverständlich diese Verpflichtung als eine für beide Teile bindende an. 
 

Aus diesen Erwägungen ergeben sich folgende praktischen Vorschläge: 
 

1. Die Freie Stadt Danzig kehrt auf Grund ihres rein deutschen Charakters sowie des einmütigen 
Willens ihrer Bevölkerung sofort in das Deutsche Reich zurück. 
 
2. Das Gebiet des sogenannten Korridore, das von der Ostsee bis zu der Linie Marienwerder 
Graudenz-Kulm-Bromberg (diese Städte einschließlich) und dann etwa westlich nach Schönlanke 
reicht, wird über seine Zugehörigkeit zu Deutschland oder zu Polen selbst entscheiden. 
 
3. Zu diesem Zweck wird dieses Gebiet eine Abstimmung vornehmen. Abstimmungsberechtig sind 
alle Deutschen,  die am 1. Januar 1918 in diesem Gebiete wohnhaft waren oder bis zu diesem Tage 
dort geboren wurden und desgleichen alle an diesem Tage in diesem Gebiet wohnhaft gewesenen 
oder bis zu diesem Tage dort geborenen Polen, Kaschuben, usw. Die aus diesem Gebiet vertriebenen 
Deutschen kehren zur Erfüllung ihrer Abstimmung zurück. Zur Sicherung einer objektiven Abstimmung 
sowie zur Gewährleistung der dafür notwendigen umfangreichen Vorarbeiten wird dieses erwähnte 
Gebiet ähnlich dem Saargebiet einer sofort zu bildenden internationalen Kommission unterstellt, die 
von den vier Großmächten Italien, Sowjetunion, Frankreich, England gebildet wird. Diese Kommission 
übt alle Hoheitsrechte in diesem Gebiet aus. Zu dem Zweck ist dieses Gebiet in einer zu 
vereinbarenden kürzesten Frist von den polnischen Militärs, der polnischen Polizei und den polnischen 
Behörden zu räumen. 
 

4. Von diesem Gebiet bleibt ausgenommen der polnische Hafen Gdingen, der grundsätzlich 
polnisches Hoheitsgebiet ist, insoweit er sich territorial auf die polnische Siedlung beschränkt. 
 

Die näheren Grenzen dieser polnischen Hafenstadt wären zwischen Deutschland und Polen festzulegen 
und nötigenfalls durch ein internationales Schiedsgericht festzusehen. 
 

5. Um die notwendige Zeit für die erforderlichen umfangreichen Arbeiten zur Durchführung einer 
gerechten Abstimmung sicherzustellen, wird diese Abstimmung nicht vor Ablauf von 12 Monaten 
stattfinden. 
 

6. Um während dieser Zeit Deutschland seine Verbindung mit Ostpreußen und Polen seine 
Verbindung mit dem Meere unbeschränkt zu garantieren, werden Straßen und Eisenbahnen 
festgelegt, die einen freien Transitverkehr ermöglichen. Hierbei dürfen nur jene Abgaben erhoben 
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werden, die für die Erhaltung der Verkehrswege bzw. für die Durchführung der Transporte 
erforderlich sind.  
 

7. Ueber die Zugehörigkeit des Gebietes entscheidet die einfache Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen.  
 

8. Um nach erfolgter Abstimmung –  ganz gleich, wie diese ausgehen möge – die Sicherheit des freien 
Verkehrs Deutschlands mit seiner Provinz Danzig-Ostpreußen und Polen seine Verbindung mit dem 
Meere zu garantieren, wird, falls das Abstimmungsgebiet an Polen fällt, Deutschland eine 
exterritoriale Verkehrszone, etwa in Richtung von Bütow-Danzig bzw. Dirschau gegeben zur Anlage 
einer Reichsautobahn sowie einer viergleisigen Eisenbahnlinie. Der Bau der Straße und der 
Eisenbahn wird so durchgeführt, daß die polnischen Kommunikationswege dadurch nicht berührt, d. 
h. entweder über oder unterfahren werden. Die Breite dieser Zone wird auf 1 Kilometer festgesetzt 
und ist deutsches Hoheitsgebiet. 
 

Fällt die Abstimmung zugunsten Deutschlands aus, erhält Polen zum freien und uneingeschränkten 
Verkehr nach seinem Hafen Gdingen die gleichen Rechte einer ebenso exterritorialen Straßen bzw. 
Bahnverbindung, wie sie Deutschland zustehen würden.  
 

9. Im Falle des Zurückfallens des Korridors an das Deutsche Reich erklärt sich dieses bereit, einen 
Bevölkerungstausch mit Polen in dem Ausmaß vorzunehmen, als der Korridor hierfür geeignet ist. 
 

10. Die etwa von Polen gewünschten Sonderrechte im Hafen von Danzig würden paritätisch 
ausgehandelt werden mit gleichen Rechten Deutschlands im Hafen von Gdingen.. 
 

11. Um in diesem Gebiet jedes Gefühl einer Bedrohung auf beiden Seiten zu beseitigen, würden 
Danzig und Gdingen den Charakter reiner Handelsstädte erhalten, daß heißt ohne militärische 
Anlagen und militärische Befestigungen. 
 

12. Die Halbinsel Hela, die entsprechend der Abstimmung entweder zu Polen oder zu Deutschland 
käme, würde in jedem Fall ebenfalls zu demilitarisieren sein. 
 

13. Da die Deutsche Reichsregierung heftigste Beschwerden gegen die polnische 
Minderheitenbehandlung vorzubringen hat, die Polnische Regierung ihrerseits glaubt, auch 
Beschwerden gegen Deutschland vorbringen zu müssen, erklären sich beide Parteien damit 
einverstanden, daß diese Beschwerden einer international zusammengesetzten 
Untersuchungskommission unterbreitet werden, die die Aufgabe hat, alle Beschwerden über 
wirtschaftliche und physische Schädigungen sowie sonstige terroristische Akte zu untersuchen. 
Deutschland und Polen  verpflichten sich, alle seit dem Jahre 1918 etwa vorgekommenen 
wirtschaftlichen und sonstigen Schädigungen der beiderseitigen Minoritäten wiedergutzumachen bzw. 
alle Enteignungen aufzuheben oder für diese und sonstige Eingriffe in das wirtschaftliche Leben eine 
vollständige Entschädigung der Betroffenen zu leisten. 
 

14. Um den in Polen verbleibenden Deutschen sowie den in Deutschland verbleibenden Polen das 
Gefühl der internationalen Rechtlosigkeit zu nehmen und ihnen vor allem die Sicherheit zu 
gewähren, nicht zu Handlungen bzw. zu Diensten herangezogen werden zu können, die mit ihrem 
nationalen Gefühl unvereinbar sind, kommen Deutschland und Polen überein, die Rechte der 
beiderseitigen Minderheiten durch umfassendste und bindende Vereinbarungen zu sichern, um 
diesen Minderheiten die Erhaltung, freie Entwicklung und Betätigung ihres Volkstums zu 
gewährleisten, ihnen insbesondere zu diesem Zweck die von ihnen für erforderlich gehaltene 
Organisierung zu gestatten. Beide Teile verpflichten sich, die Angehörigen der Minderheit nicht zum 
Wehrdienst heranzuziehen.  
 

15. Im Falle einer Vereinbarung auf der Grundlage dieser Vorschläge erklären sich Deutschland und 
Polen bereit, die sofortige Demobilmachung ihrer Streitkräfte anzuordnen und durchzuführen. 
 

16. Die zur Beschleunigung der obigen Abmachungen erforderlichen weiteren Maßnahmen werden 
zwischen Deutschland und Polen gemeinsam vereinbart. 
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Frankreich macht mobil! 
 

Mit dem 2. September macht, wie gemeldet, Frankreich mobil. 
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Danzig ist heimgekehrt ins Reich 
 

Pakt Berlin – Moskau ratifiziert  - von Deutschland und von Rußland 
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An die Wehrmacht! 

Berlin, den 1. September 
 

Der polnische Staat hat die von mir erstrebte friedliche Regelung nachbarlicher Beziehungen verweigert; er hat 
statt dessen an die Waffen appelliert  
 

die Deutschen n Polen werden mit blutigem Terror verfolgt, von Haus und Hof vertrieben. Eine Reihe von für 
eine Großmacht unerträglichen Grenzverletzungen beweist, daß die Polen nicht mehr gewillt sind, die deutsche 
Reichsgrenze zu achten. Um diesem wahnwitzigen Treiben ein Ende zu bereiten, bleibt mir kein anderes Mittel, 
als von jetzt ab Gewalt gegen Gewalt zu setzen. 
 

Die deutsche Wehrmacht wird den Kampf um die Ehre und die Lebensrechte des wiederauferstandenen 
deutschen Volkes mit harte Entschlossenheit führen. 
 

Ich erwarte, daß jeder Soldat, eingedenk der großen Tradition des ewigen deutschen Soldatentums, seine 
Pflicht bis zum Letzten erfüllen wird. 
 

Bleibt Euch stets und in allen Lagen bewußt, daß ihr die Repräsentanten des nationalsozialistischen 
Großdeutschen Reiches seid! 
 

    Es lebe unser Volk und Reich!   Adolf Hitler 
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Will Polen den Krieg? 
 

Die Vorschläge des Führers zur Lösung des Danzig- und Korridor-Problems, zu der er sich im Zuge der englischen 
Vermittlungsaktion bereit gefunden hat, haben der ganzen Welt erneut den Beweis erbracht, daß Deutschland 
nichts unversucht gelassen hat, um dem Frieden zu dienen, soweit sich das mit dem Recht und der Ehre des 
deutschen Volkes vereinbaren läßt. Polen dagegen hat mit gleicher Eindeutigkeit und skrupellosem Zynismus 
durch Nichtbeachtung des deutschen Verhandlungsangebotes seinen Willen bekundet, geschehenes Unrecht 
bestehen zu lassen, seinen Terror gegen das Deutschtum in Polen fortzusetzen und damit kriegerische 
Verwicklungen zu provozieren. Wenn es hierfür wirklich noch eines Beweises bedurft hätte, dann zeigt die 
Mißachtung der Person des Führers und seines großherzigen Angebots, daß man durch diese Herausforderung 
jede Friedensbemühung unmöglich machen wollte. 
 

Inzwischen hat die Entwicklung der Dinge in den polnischen Grenzgebieten offenbar werden lassen, daß die 
polnischen Kriegstreiber ganz systematisch die Herausforderung Deutschlands betreiben. Wenn sich die 
polnischen Terrorakte bisher auf polnischem Boden abspielten, so konnte man nur mit tiefstem Mitempfinden 
für die Opfer dieser polnischen Bestien die Feststellung treffen, daß die Garantiemächte entgegen ihrer 
feierlichen Versicherungen aus Polen nicht mäßigend, sondern anfeuernd gewirkt haben. Seit Donnerstag aber 
hat der polnische Fanatismus, getragen von dem berüchtigten Aufständischenverband und unterstützt von 
regulären polnischen Militärtruppen, polnischen Boden verlassen und durch planmäßige Ueberfälle auf 
deutschem Reichsgebiet der Welt gezeigt, daß er mit allen Mitteln einen Krieg mit Deutschland herbeiführen 
will. Man wird sich hoffentlich in den europäischen Hauptstädten darüber klar sein, daß sich das deutsche Volk 
diese Herausforderungen nicht länger gefallen lassen kann! Deutschland hat Geduld bis zum Aeußersten 
bewiesen und der Führer hat keine Möglichkeit versäumt, trotz allem noch eine friedliche Lösung 
herbeizuführen. Die Polen haben den Verhandlungsweg abgeschlagen, haben die Vorschläge des Führers mit 
der Generalmobilmachung beantwortet und die Kriegsfackel gewollt über die polnische Grenze hinausgetragen. 
Sie und ihre Verbündeten tragen die Verantwortung für alles, was sich daraus zwangsläufig ergeben muß. 
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100 000 Polen an der slowakischen  Grenze - Anlage von Schützengräben und MG. Nestern 
 

Die slowakische Presse bringt eingehende Berichte über die Massierung polnischer Truppen an der 
slowakischen Grenze. Die in Sillein erscheinende „Slovenska Politika" schätzt die Zahl der im Abschnitt Mosty-
Teschen eingesetzten Truppen auf mehr als 100 000 Mann. Fieberhaft arbeiten polnische Abteilungen, so 
berichtet das Blatt, an der Befestigung der Grenzzone. Sie errichten Schützengräben und bauen immer neue 
MG-Nester. Besonders umfangreiche Vorbereitungen werden polnischerseits im Gebiet um den Jablunkapaß 
getroffen. 
 

Dort kam es zu schweren Zusammenstößen zwischen polnischen Soldaten aus Ostoberschlesien und aus 
Kongreß-Polen. Die Ostoberschlesier warfen Handgranaten gegen die Kongreß-Polen, die ihrerseits mit Gewehr- 
und MG.-Salven antworteten. Zahlreiche Tote und Verletzte bezeugen die völlige innere Zerrüttung, die die 
polnische Armee befallen hat. Von den chaotischen Zuständen, die in Polen herrschen, berichten auch 
übereinstimmend die Flüchtlinge, die in den letzten Wochen ihr Heil auf slowakischem Boden gesucht haben. 
„Slovenska Politika“ schätzt ihre Zahl auf 3000 und bemerkt hierzu, daß sich unter ihnen nicht nur Slowaken, 
Deutsche und Ukrainer befinden, sondern in der Mehrzahl ausgesprochen polnische Volksangehōrige, zumeist 
Vertreter der Intelligenz, die den Terror der polnischen Militärgewaltigen nicht mehr länger ertragen wollten. 
Die slowakischen Behörden haben für die Flüchtlinge und Ueberläufer mehrere Lager eingerichtet und im 
übrigen veranlaßt, daß dem Uebertritt der Flüchtlinge auf slowakisches Gebiet keine Schwierigkeiten 
entgegengesetzt werden. 
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Deutsche Forderungen berechtigt - Holland bezeichnet Nichtannahme als unbegreiflich. 
 

Der erste Eindruck, den der Inhalt der Vorschläge der Reichsregierung an Polen in der holländischen 
Oeffentlichkeit gemacht hat, läßt sich dahin zusammenfassen, daß die deutschen Forderungen als 
außerordentlich mäßig und berechtigt bezeichnet werden. Man kann es nicht verstehen, wie über derartige 
loyale Vorschläge ein Gegensatz heraufbeschworen werden konnte, der Europa in einen völkermordenden Krieg 
zu stürzen droht. 
 

In Holland bezeichnet man es als geradezu unbegreiflich, daß diese Vorschläge nicht die nötige Würdigung 
erfahren haben. Die Oeffentlichkeit ist vor allem deswegen erstaunt über den gemäßigten Ton und Inhalt der 
deutschen Forderungen, da man durch die unaufhörliche Propaganda der Einkreisungsmächte innerlich auf viel 
weitgehendere deutsche Ansprüche vorbereitet war. Man war darauf gefaßt, daß die deutschen Vorschläge 
mindestens den Bestand des polnischen Staates bedrohen würden. 
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Litauen und Lettland bedroht – Polnische Truppenkonzentration an der litauischen Grenze? – 
Überfall auf Kowno? 
 

Auch an der Grenze nach Litauen ziehen die Polen starke Truppenkontingente zusammen. Kaufleute und 
Reisende berichten, daß in dem Dreieck Suwalki – Grodno – Wilna große Truppenmassen mit starken 
Kavallerieeinheiten stehen, um die Eisenbahnlinie Suwalki – Kalvarija – Wladislawow –Wirballen und Wilna – 
Kowno – Wladislawow im Ernstfall in die Hand zu bekommen. 
 

Diese Vorgänge auf polnischer Seite haben in Litauen größte Beunruhigung ausgelöst, zumal im Zuge des 
polnischen Aufmarsches die Unterdrückung der Litauer im Wilnaer Gebiet unter dem Vorwand militärischer 
Notmaßnahmen ins unerträgliche gesteigert wird. 
 

Auch in Lettland fühlt man sich durch Polens militärische Vorbereitungen an der litauischen Grenze beunruhigt. 
Polen sei – so erklärt man in Riga – nach der Entwicklung in den letzten Wochen ohne weiteres ein neuer Raub 
litauischen Gebiete nach dem Muster der 1920 erfolgten widerrechtlichen Aneignung Wilnas zuzutrauen. 
Aehnlich wie in der litauischen Hauptstadt fürchtet man in Lettland, daß Polen jetzt seine gierigen Hände nach 
Kowno ausstreckt, zumal selbst die halbamtliche polnische Presse im Verlauf der letzten polnisch-litauischen 
Krise im März 1938 die Forderung nach einer Eingliederung ganz Litauens in den polnischen Staat erhoben hat. 
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„Die großen Meister der Lüge“ – Spanisches Blatt rechnet mit der Lügenhetze der Demokraten ab 
 

Die Madrider Zeitung „Informaciones“ beschäftigt sich eingehend mit der seit Dienstag betriebenen Agitation 
der französischen Rundfunksender in spanischer Sprache. Man brauche nicht zu erwähnen, so sagt das 
spanische. Blatt, daß dieser neue „Radiokrieg“ von den Demokraten, „den großen Meistern der Lüge und der 
Verhetzung“, ausgehe. Die französischen. Sender zitierten Artikel des „New York Herald“, wobei sie sich empört 
gäben, daß Deutschland Teile seines Reiches für sich fordere. 
 

Die USA-Zeitung und die französischen Sender könnten sich die Mühe und die Krokodilstränen sparen. Zu 
deutlich lebe in der spanischen Erinnerung der Raub der Philippinen und Antillen durch USA. Bei allen Spaniern 
rufe die geheuchelte amerikanische Empörung nur Erbitterung hervor. 
 

Ebenso lächerlich sei es, wenn die Pariser Zeitung ,,Figaro“ sich entrüste über Deutschlands Pakt mit den 
„Feinden der Christenheit“. Die spanische Zeitung erinnert an das französisch-russische Bündnis und an die 
monatelangen französisch-britischen Bemühungen um eine Einkreisungsfront unter Einschluß Moskaus. 
Fürwahr erklimme die französische Zeitung den Gipfel des Zynismus, wenn sie glaube, mit dieser Agitation in 
Spanien wirklich etwas anderes als Entrüstung hervorrufen zu können. 
 

Die Zeitung „Ultimas Noticias“ in Mexiko kritisiert ebenfalls in heftigen Worten die verlogene Propaganda gegen 
Deutschland. Sie überschreibt, ihre Stellungnahme „Vergiftete Luft“ und kennzeichnet die Alarmnachrichten des 
USA-Rundfunks sowie unwahre Pressemeldungen über die Europakrise, welche besonders von der 
halbamtlichen französischen -Nachrichtenagentur Havas und deren mexikanischen Ableger „Anta“ verbreitet 
werden, als gemeine Stimmungsmache.  

* 
Auch das römische Blatt „Messaggero“ rechnet mit der Verlogenheit der französischen Presse ab, die versucht, 
Italien zu erzählen, wo angeblich seine Interessen liegen, und die immer noch auf eine „schwankende Haltung" 
Italiens spekulierte und ihre Verwunderung darüber ausdrückte, daß Italien nicht den deutsch-russischen Pakt 
zum Anlaß genommen habe, um Deutschland im. Stich zu lassen. 
 

 „Die Stellung Italiens“, so betont „Messaggero“, „ist unabänderlich fest. Der Friede kann nur durch eine 
Revision des Versailler Vertrages und die Verwirklichung der Gerechtigkeit herbeigeführt werden, die 
geradezu die Voraussetzung für ein Zusammenleben der Völker bildet. Man muß dem deutschen Volke 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, wenn man wirklich den Frieden retten will." 
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„Polen reichte einst bis Lübeck“ – Neues Dokument kriegerischen Größenwahns 
 

Die zahllosen Beispiele unerhörten Größenwahns und unleugbarer Kriegsgelüste, die Polen der Welt täglich 
liefert, sind jetzt um ein weiteres vermehrt worden. 
 

Gegenwärtig wird in Polen ein Plakat verbreitet, das ein Kartenbild zeigt, durch das ersichtlich ist, daß Polen 
„einst“ über Berlin bis Lübeck reichte, während auf der Karte zwischen Berlin, Breslau und Leipzig die 
Eintragung „Zu Zeiten Boleslaws“ steht und östlich der heutigen Grenze Polens ein „Heute“. In dem 
vielsagenden Text des Plakates heißt es:  
 

„In Polen lebe der Geist Boleslaws Chrobys. Polen! Wir sind hier nicht erst seit gestern, wir reichen weit 
bis nach Westen (!). Der geringste Staub polnischer Muttererde kehrt zum Mutterland zurück (!).“ 

 

Dieses neue Beispiel polnischen Größenwahns und gefährlicher Eroberungsgelüste, verbunden mit den bereits 
seit Monaten, währenden Kriegsvorbereitungen der Polen an der Grenze und der unter dem Vorwand des 
„Verteidigungszweckes“ verkündeten Gesamtmobilmachung zeigt die polnische „Mäßigung und ruhige 
Vernunft“, auf die man in London und Paris die hartnäckige Ignorierung naturnotwendiger und dem Frieden 
dienender deutscher Forderungen stützt. Es wäre gut, wenn die Verantwortlichen für diesen hemmungslosen 
Größenwahn, jene Politiker in London und Paris, die nicht genug Polens „Ruhe und Besonnenheit“ preisen 
können, von der neuen Ausgeburt polnischer Eroberungslust Kenntnis nähmen. 
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Polnische Brandstifter überfallen deutsche Gehöfte 
 

Angriffe polnischer Freischärler auf reichsdeutsche Ortschaften – Zahlreiche Tote und Verwundete 
auf beiden Seiten 
 

Reichsdeutsche nach Polen verschleppt 
 
  

Baruther Anzeiger – 105 - Freitag / Sonnabend 1. / 2. September 1939   S.7 
 
Neue Opfer polnischer Mordbestien - Drei Volksdeutsche durch Handgranaten getötet –  

Polnische „Ausrottungskommandos“ 
 

Die ungeheuerlichen Gewaltakte der Polen sind um eine neue unmenschliche Bluttat vermehrt worden. Eine 
Horde bewaffneter Aufständischer, die sich selbst die Bezeichnung „Ausrottungskommando“ zugelegt hat, 
überfiel das kleine Anwesen des Volksdeutschen Matielsk in der Nähe von Pabjanice im Bezirk Lodz. Matielsk 
selbst ist von den Polen zum Militär gepresst und mit unbekanntem Ziel abtransportiert worden, so daß seine 
Familie, die Frau, der 15jährige Sohn Georg, die achtjährige Tochter Maria und der etwa 68 Jahre alte Vater der 
Frau Matielsk, Anton Solutzki, völlig schutzlos den Uebergriffen der polnischen Horden ausgeliefert waren. 
 

Als die Aufständischen, die zum Teil schwer angetrunken waren, mit lautem Johlen in das Haus einbrachen, 
flüchtete die volksdeutsche Familie in wahnsinniger Angst auf den Hof, um im Stallgebäude Schutz zu suchen. 
Die Banditen hatten jedoch den Zufluchtsort der Geflüchteten bald, entdeckt und schoben einen auf dem Hof 
stehenden Ackerwagen vor die Stalltür, um jeden weiteren Fluchtversuch zu verhindern. Dann warfen die 
Aufständischen mehrere Handgranaten in den Stall, durch die Frau Matielsk, ihr alter Vater und die achtjährige 
Tochter getötet wurden. Der 15jährige Sohn wurde nur leicht verletzt. 
 

Die Polen zogen ab, ohne sich von dem Ergebnis ihres Verbrechens weiter zu überzeugen oder sich gar um die 
Opfer ihrer sinnlosen Mordwut zu kümmern. 
 
 

Montag, 04. September 1939 
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Deutschland lehnt Ultimatum ab – Deutsche Antwort auf Englands Herausforderung 
 

Die britische Regierung hat in einer Note an die Reichsregierung die Forderung gestellt, die auf polnisches 
Gebiet vorgedrungenen deutschen Truppen wieder in ihre Ausgangsstellung zurückzuziehen. 
 

Heute morgen 9Uhr wurde durch den englischen Botschafter in Berlin in einer herausfordernden Note 
mitgeteilt, daß wenn bis 11 Uhr nicht in London eine befriedigende Antwort erteilt wird, England sich als im 
Kriegszustand mit Deutschland befindlich betrachte. 
 

Darauf ist dem britischen Botschafter folgendes Memorandum übermittelt worden: 
 

Die Deutsche Reichsregierung hat das Ultimatum der Britischen Regierung vom 3. September 1939 erhalten . 
Sie beehrt sich, darauf folgendes zu erwidern: 
 

1. Die Deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk lehnen es ab, von der Britischen Regierung 
ultimative Forderungen anzunehmen oder gar zu erfüllen. 
 

2. Seit vielen Monaten herrscht an unserer Ostgrenze der tatsächliche Zustand des Krieges. Nachdem 
der Versailler Vertrag Deutschland erst zerrissen hat, wurde allen deutschen Regierungen seitdem jede 
friedliche Regelung verweigert. Auch die nationalsozialistische Regierung hat nach dem Jahre 1933 
immer wieder versucht, auf dem Wege friedlicher Aushandlungen die schlimmsten Vergewaltigungen 
und Rechtsbrüche dieses Vertrages zu beseitigen. Es ist mit in erster Linie die britische Regierung 
gewesen, die durch ihr intransigentes Verhalten jede praktische Revision vereitelte. 
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Ohne das Dazwischentreten der Britischen Regierung wäre – dessen sind sich die Deutsche Reichsregierung und 
das deutsche Volk bewußt – zwischen Deutschland und Polen sicher eine vernünftige und beiden Seiten gerecht 
werdende Lösung gefunden worden. Denn Deutschland hatte nicht die Absicht oder die Forderung gestellt, 
Polen zu vernichten. Das Reich forderte nur die Revision jener Artikel des Versailler Vertrages, die von 
einsichtsvollen Staatsmännern aller Völker schon zur Zeit der Abfassung dieses Diktats als für eine große Nation 
sowohl als für die gesamten politischen und wirtschaftlichen Interessen Osteuropas auf die Dauer als untragbar 
und damit unmöglich bezeichnet worden waren. 
 

Auch britische Staatsmänner erklärten gerade die damals Deutschland aufgezwungene Lösung im Osten als den 
Keim späterer Kriege. Diese Gefahr zu beseitigen, war der Wunsch aller deutschen Reichsregierungen und 
besonders die Absicht der neuen nationalsozialistischen Volksregierung. Diese friedliche Revision verhindert zu 
haben, ist die Schuld der britischen Kabinettspolitik.  
 

3. Die Britische Regierung hat – ein einmaliger Vorgang der Geschichte – dem polnischen Staat eine 
Generalvollmacht erteilt, für alle Handlungen gegen Deutschland, die dieser Staat etwa vorzunehmen 
beabsichtigen würde. Die Britische Regierung sicherte der Polnischen Regierung unter allen 
Umständen für den Fall, daß sich Deutschland gegen irgendeine Provokation oder einen Angriff zur 
Wehr setzen würde, ihre militärische Unterstützung zu. Daraufhin har der polnische Terror gegen die in 
den einst von Deutschland weggerissenen Gebieten lebenden Deutschen sofort unerträgliche Formern 
angenommen.  

 

Die Freie Stadt Danzig wurde gegen alle gesetzlichen Bestimmungen rechtswidrig behandelt, erst wirtschaftlich 
und zollpolitisch mit der Vernichtung bedroht und endlich militärisch zerniert und verkehrstechnisch 
abgedrosselt. Alle diese der Britischen Regierung genau bekannten Verstöße gegen das Gesetz des Danziger 
Statuts wurden gebilligt und durch die ausgestellte Blankovollmacht an Polen gedeckt. Die Deutsche Regierung 
hat, ergriffen von dem Leid der von Polen gequälten und unmenschlich behandelten deutschen Bevölkerung, 
dennoch fünf Monate lang geduldig zugesehen, ohne auch nur einmal gegen Polen eine ähnlich aggressive 
Handlung zu betätigen. 
 

Sie hat nur Polen gewarnt, daß die Vorgänge auf die Dauer unerträglich sein würden, und daß sie entschlossen 
sei, für den Fall, daß dieser Bevölkerung sonst keine Hilfe würde, zur Selbsthilfe zu schreiten. Alle diese 
Vorgänge warn de Britischen Regierung auf das genaueste bekannt. Es wäre ihr ein leichtes gewesen, ihren 
großen Einfluß in Warschau aufzubieten, um die dortigen Machthaber zu ermahnen, Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit walten zu lassen und die bestehenden Verpflichtungen einzuhalten. 
 

Die Britische Regierung hat dies nicht getan. Sie hat im Gegenteil unter steter Betonung ihrer Pflicht, Polen 
unter allen Umständen beizustehen, die polnische Regierung geradezu ermuntert, in ihrer verbrecherischen, 
den Frieden Europas gefährdenden Verhalte fortzufahren. Die britische Regierung hat aus diesem Geiste heraus 
den Frieden Europas immer noch retten könnenden Vorschlag Mussolinis zurückgewiesen, obwohl die Deutsche 
Reichsregierung ihre Bereitwilligkeit erklärt hatte, darauf einzugehen. 
 

Die Britische Regierung trägt daher die Verantwortung für all das Unglück und das Leid, das jetzt über viele 
Völker gekommen ist und kommen wird. 
 

4.Nachdem alle Versuch, eine friedliche Lösung zu finden und abzuschließen, durch die Intransigenz 
der von England gedeckten Polnischen Regierung unmöglich gemacht worden waren, nachdem die 
schon seit Monaten bestehenden bürgerkriegsähnlichen Zustände an der Ostgrenze des  Reiches, ohne 
daß die britische Regierung etwas dagegen einzuwenden hätte, sich allmählich zu offenen Angriffen 
auf das Reichsgebiet verstärkten, hat sich die Deutsche Reichsregierung entschlossen dieser 
fortdauernden und für eine Großmacht unerträglichen Bedrohung des erst äu0eren und dann endlich 
auch inneren Friedens des deutschen Volkes ein Ende zu bereiten mit jenen Mitteln, die, nachdem die 
Regierungen der Demokratien alle anderen Revisionsmöglichkeiten praktisch sabotiert hatten, allein 
noch übrigbleiben, um die Ruhe, die Sicherheit und die Ehre des Deutschen Reiches zu verteidigen. Sie 
hat auf die letzten, das Reichsgebiet bedrohenden Angriffe der Polen mit gleichen Maßnahmen 
geantwortet. Die Deutsche Reichsregierung ist nicht gewillt, infolge irgendwelcher britischen Absichten 
oder Verpflichtungen im Osten des Reiches Zustände zu dulden, die jenen gleichen, wie wir sie in dem 
unter britischem Protektorat stehenden Palästina vorfinden. Das deutsche Volk aber ist vor allem nicht 
gewillt, sich von Polen mißhandeln zu lassen. 

 
5. Die Deutsche Reichsregierung lehnt daher die Versuche, durch eine ultimative Forderung 
Deutschland zu zwingen, seine zum Schutz des Reiches angetretene Wehrmacht wieder zurückzurufen 
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und damit die alte Unruhe und das alte Unrecht erneut hinzunehmen, ab. Die Drohung, Deutschland 
ansonsten im Kriege zu bekämpfen, entspricht der seit Jahren proklamierten Absicht zahlreicher 
britischer Politiker. Die Deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk haben dem englischen Volk 
unzählige Male versichert, wie sehr sie eine Verständigung, ja, eine engste Freundschaft mit ihm 
wünschen. Wenn die Britische Regierung diese Angebote bisher immer ablehnte, und nunmehr mit 
einer offenen Kriegsdrohung beantwortet, ist dies nicht Schuld des deutschen Volkes und seiner 
Regierung, sondern ausschließlich Schuld des britischen Kabinetts bzw. jener Männer, die seit Jahren 
die Vernichtung und Ausrottung des deutschen Volkes predigen. Das deutsche Volk und seine 
Regierung haben nicht wie Großbritannien die Absicht, die Welt zu beherrschen, aber sie sind 
entschlossen, ihre eigene Freiheit, ihre Unabhängigkeit und vor allem ihr Leben zu verteidigen 

 

Die im Auftrag der Britischen Regierung von Herrn King-Hall uns mitgeteilte Absicht, das deutsche Volk noch 
mehr zu vernichten als durch den Versailler Vertrag, nehmen wir zur Kenntnis und werden daher jede 
Angriffshandlung Englands mit den gleichen Waffen und in der gleichen Form beantworten 
 

Berlin,  den 3. September 1939 
 
 

Baruther Anzeiger – 106 - Montag / Dienstag  04./ 05. September 1939   S.2 
 
Einnahme von Tschenstochau - Polnischer Durchbruchsversuch im Korridor gescheitert 
 

DNB. Berlin, 3. September.  Das. Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
 

Am Nachmittag des 2. 9. und in den Morgenstunden des 3. 9. drangen die Truppen des deutschen Heeres auf 
allen Fronten erfolgreich weiter tief auf polnischem Gebiet vor. 
 

Tschenstochau wurde genommen. 
 

Ostwärts Wielun wurde die Warthe überschritten. Ein Versuch der im Korridor abgeschnittenen polnischen 
Truppen, nach Süden durchzubrechen, wurde abgewiesen. Berent ist in deutscher Hand. 
 

Nach der entscheidenden Wirkung des Einsatzes der deutschen Luftwaffe am 2. 9. beherrschen die Divisionen 
der beiden gegen Polen eingesetzten Luftflotten uneingeschränkt den polnischen Luftraum und stehen wieder 
einsatzbereit in ihren Absprunghäfen. Die Einheiten der bisher nicht eingesetzten Luftflotten stehen wie bisher 
in ihren Fliegerhorsten bereit. 
 
 

Baruther Anzeiger – 106 - Montag / Dienstag  04./ 05. September 1939   S.2 
 
Frankreich leistet Polen Beistand 
 

Am Sonntagmittag gegen 13 Uhr hat der französische Botschafter in Berlin, Coulondre, dem Reichsminister des 
Auswärtigen von Ribbentrop davon Mitteilung gemacht, daß sich Frankreich, falls Deutschland nicht gewillt sei, 
seine Truppen aus Polen zurückzuziehen, ab 17 Uhr verpflichtet sehe, Polen Beistand zu leisten. 
 
 

Baruther Anzeiger – 106 - Montag / Dienstag  04./ 05. September 1939   S.1 
 
Deutschland wird nicht kapitulieren - Aufruf des Führers an das deutsche Volk 
 

Der Führer erlässt folgenden Aufruf an das deutsche Volk: 
 

Seit Jahrhunderten hat England das Ziel verfolgt, die europäischen Völker der britischen Welteroberungspolitik 
gegenüber dadurch wehrlos zu machen, daß ein Gleichgewicht der Kräfte proklamiert wurde, nach dem 
England das Recht in Anspruch nahm, den ihm jeweils am gefährlichsten erscheinenden europäischen Staat 
unter fadenscheinigen Vorwänden anzugreifen und zu vernichten. So hat es einst die spanische Weltmacht 
bekämpft, später die holländische, dann die französische und seit dem Jahre 1871 die deutsche. Wir selber sind 
Zeugen gewesen des von England getriebenen Einkreisungskampfes gegen das Deutschland der Vorkriegszeit. 
 

Sowie sich das Deutsche Reich unter seiner nationalsozialistischen Führung von den furchtbaren Folgen des 
Versailler Diktats zu erholen begann und die Krise zu überstehen drohte, setzte die britische Einkreisung sofort 
wieder ein. Die uns seit dem Weltkrieg bekannten britischen Kriegshetzer wollten nicht, daß das deutsche Volk 
lebt.   
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Sie haben vor dem Weltkrieg gelogen, daß ihr Kampf nur dem Hause Hohenzollern oder dem deutschen 
Militarismus gelte, daß sie keine Absichten auf deutsche Kolonien hätten, daß sie nicht daran dächten, uns die 
Handelsflotte zu nehmen, und sie haben dann das deutsche Volt unter das Versailler Diktat gezwungen. Die 
getreue Erfüllung dieses Diktats hätte früher oder später 20 Millionen Deutsche ausgerottet 
 

Ich habe es unternommen, den Widerstand der deutschen Nation dagegen zu mobilisieren und in einer 
einmaligen friedlichen Arbeit dem deutschen Volk wieder Arbeit und Brot zu sichern. In eben dem Ausmaß 
aber, in dem die friedliche Revision des Versailler Gewaltdiktats zu gelingen schien und das deutsche Voll wieder 
zu leben begann, setzte die neue englische Einkreisungspolitik ein. Die gleichen Kriegshetzer wie vor 1914 
traten auf.   
 

Ich habe England und dem englischen Volt zahlreiche Male die Verständigung und die Freundschaft des 
deutschen Volles angeboten. 
 

Meine ganze Politik war auf dem Gedanken dieser Verständigung aufgebaut. Ich bin stets zurückgestoßen 
worden, und unter heuchlerischen Erklärungen wurden immer neue Vorwände gesucht, um den deutschen 
Lebensraum einzuengen und uns da, wo wir niemals britische Interessen bedrohten, das eigene Leben zu 
erschweren oder zu unterbinden.  
 

England hat Polen zu jener Haltung veranlaßt, die eine friedliche Verständigung unmöglich machte. Es hat durch 
seine Garantieerklärung der polnischen Regierung die Aussichten eröffnet, ohne jede Gefahr Deutschland zu 
provozieren, ja angreifen. zu dürfen. 
 

Die Britische Regierung hat sich aber in einem getäuscht: Das Deutschland des Jahres 1939. ist nicht mehr das 
Deutschland von 1914! Und der Kanzler des heutigen Reiches heißt nicht mehr Bethmann Hollweg. 
 

Ich habe schon in meiner Rede zu Saarbrücken und in Wilhelmshaven erklärt, daß wir uns gegen die britische 
Einkreisungspolitik zur Wehr setzen werden. Ich habe vor allem keinen Zweifel darüber gelassen, daß trotz aller 
Geduld und Langmut die polnischen Angriffe gegen Deutsche sowohl als gegen die Freie Stadt Danzig ein Ende 
finden müssen.  
 

Gestärkt durch die britische Garantieerklärung und durch die Versicherungen britischer Kriegshetzer hat Polen 
geglaubt, diese Warnung in den Wind schlagen zu dürfen. Seit zwei Tagen kämpft nun die deutsche Wehrmacht 
im Osten, um die Sicherheit des Reichsgebietes wiederherzustellen. Der polnische Widerstand wird von unseren 
Soldaten gebrochen. England aber kann glauben: heute sind im Deutschen Reich 90 Millionen Menschen 
vereint. Sie sind entschlossen, sich von England nicht abwürgen zu lassen. Sie haben nicht wie England 40 
Millionen Quadratkilometer auf dieser Erde durch Krieg erobert. Aber sie haben den Willen, auf dem Boden, 
der ihnen gehört, zu leben und sich dieses Leben von England auch nicht nehmen zu lassen. 
 

Wir wissen, daß nicht das britische Volk im ganzen für all dies verantwortlich gemacht werden kann. Es ist jene 
jüdisch-plutokratische und demokratische Herrenschicht, die in allen Völkern der Welt nur gehorsame Sklaven 
sehen will, die unser neues Reich haßt, weil sie in ihm Vorbilder einer sozialen Arbeit erblickt, von der sie 
fürchtet, daß sie ansteckend auch in ihrem eigenen Lande wirken könnte.  
 

Den Kampf gegen diesen neuen Versuch, Deutschland zu vernichten, nehmen wir nunmehr auf. Wir werden ihn 
mit nationalsozialistischer Entschlossenheit führen. Die britischen Geld-und Machtpolitiker aber werden 
erfahren, was es heißt, ohne jeden Anlaß das nationalsozialistische Deutschland in den Krieg ziehen zu wollen. 
 
Ich war mir seit Monaten bewußt, daß das Ziel dieser Kriegshetzer ein schon seit langem gefaßtes war. Die 
Absicht, bei irgendeiner günstigen Gelegenheit Deutschland zu überfallen, stand fest. Mein Entschluß aber, 
diesen Kampf zu führen und zurückzuschlagen, steht noch fester. 
 

Deutschland wird nicht mehr kapitulieren! Ein Leben unter einem zweiten und noch schlimmeren Diktat von 
Versailles hat keinen Sinn. 
 

Sklavenvolk sind wir nicht gewesen und wollen wir auch in Zukunft nicht sein! Was immer Deutsche in der 
Vergangenheit für den Bestand unseres Volkes und unseres Reiches an Opfern bringen mußten, sie sollen nicht 
größer gewesen sein als jene, die wir bereit sind, heute auf uns zu nehmen. Dieser Entschluß ist ein 
unerbittlicher. Er bedingt daher einschneidendste Maßnahmen. Er zwingt uns vor allem ein Gesetz auf: 
 

Wenn der Soldat an der Front kämpft, soll niemand am Kriege verdienen. Wenn der Soldat an der Front fällt, 
soll sich niemand zu Hause seiner Pflicht entziehen. Wer sich diesen Geboten widersetzt, hat nicht damit zu 
rechnen, daß die Volksgemeinschaft auch auf ihn eine Rücksicht nimmt. 
 

Im übrigen wissen wir: Solange das deutsche Volk in seiner Geschichte einig war, ist es noch nie besiegt worden. 
Nur die Uneinigkeit des Jahres 1918 führte zum Zusammenbruch. Wer sich daher jetzt an dieser Einigkeit und 
Einheit versündigt, hat nichts anderes zu erwarten, als daß er als Feind der Nation vernichtet wird. Wenn unser 
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Volk in solchem Sinne seine höchste Pflicht erfüllt, wird uns auch jener Herrgott beistehen, der seine Gnade 
noch immer dem gegeben hat, der entschlossen war, sich selbst zu helfen. 
 

Die für die Verteidigung und Sicherung des Reiches notwendigen Gesetze werden erlassen, die für ihre 
Durchführung und Einhaltung vorgesehenen Männer bestimmt. Ich selbst begebe mich heute an die Front. 
Berlin, 3. September 1939.    gez. Adolf Hitler. 
  
 

Baruther Anzeiger – 106 - Montag / Dienstag  04./ 05. September 1939   S.3 
 
Warschau straft Chamberlain Lügen - Polen hat doch Verhandlungsvorschläge erhalten. 
 

Wir möchten nicht versäumen, der Welt von einem überaus bemerkenswerten Widerspruch in zwei politischen 
Erklärungen Mitteilung zu machen. 
 

Während Ministerpräsident Chamberlain die von amtlicher deutscher Seite wiederholt dementierte Lüge 
erneut verbreitet hat, daß die deutsche Reichsregierung Polen keinerlei Verhandlungsvorschläge zur Kenntnis 
gebracht habe und Chamberlain auf diese Behauptung den Abbruch der englischen, Beziehungen zum 
Deutschen Reich maßgeblich stützte, hat der polnische Rundfunk Herrn Chamberlain unfreiwillig Lügen gestraft. 
 

Am Sonntagmorgen um 8 Uhr nämlich hat der Warschauer Rundfunk in seiner Morgensendung an die 
polnischen Bauern erklärt: „Deutschland ist wahnsinnig geworden, weil Polen seine Vorschläge abgelehnt hat.“ 
 

Wir fragen: Wie kann von der Ablehnung von Vorschlägen seitens Polen die Rede sein, wenn die Warschauer 
Regierung von einem Verhandlungsvorschlag niemals Kenntnis erhalten haben soll? Herrn Chamberlain wird es 
schwer fallen, diesen Widerspruch vor der Weltöffentlichkeit aufrechtzuerhalten oder gar zu begründen. 
 
 

Baruther Anzeiger – 106 - Montag / Dienstag  04./ 05. September 1939   S.4 
 
Bahnverkehr nach Frankreich gesperrt 
 

Ab sofort wird bis auf weiteres der gesamte Eisenbahnverkehr nach Frankreich gesperrt. Auch Sendungen, die 
über deutsch-französische Uebergänge im Durchgangsverkehr über Frankreich befördert werden müßten, 
werden bis auf weiteres nicht mehr angenommen. 
 
 

Baruther Anzeiger – 106 - Montag / Dienstag  04./ 05. September 1939   S.3 
 
Sonderstrafrecht im Kriege - Verordnungen über die militärische Strafrechtspflege 
 

Im Reichsgesetzblatt ist eine Verordnung des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht erschienen, durch die 
er auf Grund einer Ermächtigung des Führers die „Verordnung über das Sonderstrafrecht im Kriege und bei 
besonderem Einsatz" und die „Verordnung über das militärische Strafverfahren im Kriege und bei besonderem 
Einsatz" in Kraft setzt. 
 

Die Verordnung über das Sonderstrafrecht im Kriege und bei besonderem Einsatz verstärkt den Rechtsschutz für 
die Wehrmacht. Sie bedroht Spionage und Freischärlerei mit der Todesstrafe. Dabei legt sie den Begriff des 
Spions und des Freischärlers dem Völkerrecht entsprechend fest. 
 

*   
 

Der geschlossene Einsatz des gesamten Volkes, das hinter der Wehrmacht steht, wird in der Strafbestimmung 
über die Zersetzung der Wehrkraft geschützt. Danach ist jeder, gleichgültig ob Soldat oder Zivilist, mit dem Tode 
bedroht, der entweder die Wehrmacht oder das deutsche Volk in seinem Wehrwillen zu zersetzen sucht oder 
der sich selbst in irgendeiner Form dem Wehrdienst entziehen will. 
 

Schließlich sind noch die Vorschriften des Militärstrafgesetzbuchs über Fahnenflucht und unerlaubte Entfernung 
verschärft. 
 

Die Kriegsstrafverfahrensordnung führt für die gesamte Wehrmacht ein vereinfachtes Verfahren ein. Das 
Kriegsverfahren gewährt der Schlagfertigkeit und Sicherung der Wehrmacht durch eine rasche und strenge, 
aber gerechte Anwendung der Strafgesetze einen verschärften Rechtsschutz. 
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Polnische Flüchtlinge in Rumänien - 100 Soldaten übergetreten. - Zahlreiche Ukrainer geflohen. 
 

Bis Freitag abend sind insgesamt 1730 polnische Flüchtlinge über die grüne Grenze zwischen Kuty und 
Zaleszeyki nach Rumänien geflüchtet. Außer den bereits gemeldeten 150 Soldaten sind weitere 100 polnische 
Soldaten auf rumänisches Gebiet übergetreten. Die Zivilflüchtlinge sind zum größeren Teil Ukrainer. Unter den 
Flüchtlingen befinden sich viele Intellektuelle wie Pfarrer, Lehrer, Rechtsanwälte usw., daneben viele Frauen 
und Kinder. 
 
 
 

Mittwoch, 06. September 1939 
 
 

Baruther Anzeiger – 107 - Mittwoch/ Donnerstag  06./ 07. September 1939   S.1 
 
Feindlicher Widerstand gebrochen –  

 

7.polnische Division aufgerieben – Feind flieht aus dem oberschlesischen Industriegebiet – 
Graudenzer Befestigungen genommen – 40 polnische Flugzeuge abgeschossen 

 
 

Baruther Anzeiger – 107- Mittwoch/ Donnerstag  06./ 07. September 1939   S.1 
 
Mordgier polnischer Horden  
 

Der polnische Rundfunk hatte die gesamte Bevölkerung Polens aufgefordert, die Landungen deutscher 
Fallschirmtruppen abzuwehren. Der englische Rundfunk nimmt diese Nachricht auf und teilt zugleich mit, daß 
im Verlauf von Kampfhandlungen 31 deutsche Fallschirmjäger vom polnischen Militär gefangengenommen und 
sofort hingerichtet worden sind. Polen betrachtet diese Fallschirmtruppen als Spione und würde sie 
entsprechend behandeln. 
 
 

Baruther Anzeiger – 107 - Mittwoch/ Donnerstag  06./ 07. September 1939   
 Überschriften 
 
15.000 Gefangene in Südpolen – Die Auswirkungen des kraftvollen Stoßes aus Schlesien 
 
Deutsche Sanitätskompanie niedergemetzelt – Opfer der polnischen Mordgier 
 
Fortgesetzte britische Neutralitätsverletzung – Holland erneut von englischen Bombern überflogen 
 
Achtung bei Verdunkelung! – Nicht ohne Beleuchtung fahren! – Kennzeichen müssen lesbar sein. 
 
Luftschutzräume als Sonderbauten – Möglichst unter Erdgleiche – Jeder Raum für höchstens 50 Personen 
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Freitag, 08. September 1939 
 
 

Baruther Anzeiger – 108 - Freitag / Sonnabend  08./ 09. September 1939  S.1 
 
Der Zusammenbruch der polnischen Nordarmee 
 
USA-Regierung für Lokalisierung des Konflikts 
 
  

Baruther Anzeiger – 108 – Freitag / Sonnabend – 08/ 09 September 1939  S.2  
 
Bromberg, Stadt des Grauens - Bestialische Menschenschlächtereien –  

      Schandfleck in Polens Geschichte 
 

Ueber Bromberg sind die Schatten des Todes gegangen. In den Straßen und Gärten liegen zahllose Leichen. Es 
sind gemordete Volksdeutsche, Opfer eines grausamen Schlachtens der Polen. Wie hoch die Ziffer der Toten ist, 
ließ sich noch nicht feststellen. Denn überall in Gräben, zwischen Hecken und Büschen, Hauseingängen, 
einsamen Gehöften der Vorstadt liegen die Toten, Männer und Frauen suchen weinend in den Straßen nach 
ihren Angehörigen. Der Haß der Polen gegen alles Volksdeutsche hat eine reiche Ernte gehalten. Frauen, Kinder, 
Jünglinge, Männer, alle wurden von den Polen wahllos hingeschlachtet, gleichgültig, ob die Deutschen der 
Volksdeutschen Vereinigung angehört hatten oder nicht. 
 
Polnisches Militär bewaffnete die Franktireure 
 

Eine schwarze Liste mit den Namen der Volksdeutschen war seit langem angelegt worden, und die Polen haben 
ihre Drohung, vor dem Einzug der Deutschen noch grausige Rache zu nehmen, nur zu schrecklich wahr 
gemacht. Schwerste Anklage muß gegen den polnischen Staat erhoben werden. Wären die Mörder nur 
Verbrecher und Straßengesindel gewesen, so könnte Polen diese Tatsache immerhin zu einer gewissen 
Entlastung heranziehen. So ist aber einwandfrei erwiesen, daß an den Menschenschlächtereien auch das 
polnische Militär schuldig ist, als es vor seinem Abzug die Franktireure bewaffnete. 
 
Opfer in jedem zweiten Haus 
 

Es ist unmöglich, die Greueltaten eingehend zu schildern. In ganzen Straßenzügen liegen nahezu an jedem 
zweiten oder dritten Hause Opfer der polnischen Verbrechen. 
 

Auf dem Hof eines armseligen Vorstadthäuschens liegt die Leiche eines 30jährigen Fleischermeisters. Die 
Mordbuben schnitten ihrem Opfer die Zunge ab und töteten den Unglücklichen mit mehreren Bajonettstichen. 
Als die 70jährige Mutter ihren toten Sohn in einer offenen Grube fand, stürzte sie sich in ihrem Schmerz über 
den entsetzlich zugerichteten Leichnam. Der Tote hinterläßt Frau und einen dreijährigen Buben.  
 

Wenige Meter von dieser Stätte des Todes entfernt liegen hinter einem Holzzaun auf einsamer Gasse die 
Leichen von zwei Männern. Beiden ist der Schädel mit Gewehrkolben eingeschlagen worden. 
 

Eines der schrecklichsten Bilder viehischer Grausamkeit bietet der Anblick in einem Gehöft. Hier liegt in einer 
kleinen armseligen Stube die Leiche eines Volksdeutschen. Der 31jährige Mann ist von polnischen Banditen 
erschossen worden. Zuvor hatte man ihm die Augen ausgestochen und dann dem Verstümmelten den Leib 
aufgeschlitzt. Seinen Schwager, einen 19jährigen, hatte man ebenfalls erschossen. Die Schwiegermutter des 
Ermordeten und deren Schwiegertochter waren gezwungen worden, der grausamen Hinmetzelung   
beizuwohnen. Der Deutsche starb mit dem Gruß „Heil Hitler“ unter den Händen seiner Mörder. 
 
24-Stunden-Todeskampf 
 

Auf einem weiten grünen Platz liegt die Leiche eines anderen Volksdeutschen. Ihm wurden am 
Sonntagvormittag von den Polen Bajonettstiche in den Leib versetzt. Bis Montag früh kämpfte er mit dem Tode. 
Die Frau des Schwerverletzten wurde von einem Polen daran gehindert, ihm Linderung zu bringen. Sie wurde 
gezwungen, in einer Entfernung von etwa 30 Meter den Qualen des Verletzten zuzuschauen. Die seelischen 
Qualen der Angehörigen der Opfer lassen sich nicht beschreiben. 
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In dem Hof einer bäuerlichen Wirtschaft wurden am Montagnachmittag gegen 16 Uhr 13 Personen erschossen. 
Es handelt sich um die Familie Boldin, bestehend aus Frau Boldin, deren Mutter, Sohn und Tochter, sowie um 
neun Männer, deren Namen noch nicht festgestellt werden konnten. Die polnischen Verbrecher hatten 
sämtliche Ausweise der Toten verbrannt. Reste der verbrannten Papiere wurden an Ort und Stelle gefunden. 
Zuerst hatte man elf der dreizehn Opfer erschossen und die beiden übrigbleibenden Personen, Frau Boldin und 
ihre Tochter, gezwungen, sich am Graben einer Grube zu beteiligen, in der die Toten verscharrt werden sollten. 
Frau Boldin bat während ihrer schaurigen Tätigkeit, doch nun auch sie zu erschießen, denn sie könne nicht mehr 
leben. Einer der Unmenschen knallte auch Frau Boldin und ihre Tochter nieder. So wurden sie mit in dem Loch 
verscharrt, das sie selbst geschaufelt hatten. 
 

Tatsache ist, dass diese Greultaten von Polen, deren Namen feststehen, bestätigt werden von Polen, die mit 
ihrer Empörung über diese entsetzlichen Schandtaten ihrer eigenen Landsleute nicht mehr zurückhalten 
können. 
 

Ganze Scharen von Volksdeutschen wurden mit erhobenen Händen in die nahen Wälder um Bromberg 
getrieben und dort erschossen. Man hat auch die Leichen der dort Ermordeten noch bei weitem nicht restlos 
auffinden können. 
 

Bromberg ist zu einem Schandfleck in der Geschichte der polnischen Nation geworden! 
* 
Erschüttert vernimmt das deutsche Volk die Kunde von den polnischen Massenschlächtereien in Bromberg. Es 
sind wahrhaft bestialische Taten, die in dieser Stadt an Volksdeutschen verübt worden sind, an wehrlosen 
Frauen und Kindern und an Männern und Jünglingen, die niemanden angetastet haben. Wahllos sind sie 
niedergemacht und entsetzlich gemartert und verstümmelt worden! Dieses Blutbad in Bromberg muß die ganze 
Welt aufrütteln. Die Verantwortung aber hat die polnische Regierung in ihrem ganzen schweren Umfang zu 
tragen! Durch ihre wilde Kriegshetze, durch ihre wahnwitzigen Eroberungspläne hat die polnische Regierung 
einen Haß gegen alles was deutsch ist entflammt, der sich nun in grauenhaften Verbrechen entlädt, die einen 
ewigen Schandfleck Polens bilden werden. Daß aber das polnische Militär vor seiner Flucht die Franktireure 
noch bewaffnet hat, erhöht noch die Schuld des polnischen Staates. Die Folgen, die in dieser Atmosphäre eine 
Bewaffnung von Verbrechern haben mußten, waren vorauszusehen. Also hat die polnische Regierung diese 
Folgen gewollt. 
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18 entsetzlich verstümmelte Leichen –  
    Grauenvolle polnische Untaten an Volksdeutschen bei Beuthen. 
 

Ein erneuter himmelschreiender Beweis polnischer Brutalität wird der „Oberschlesischen Volksstimme" durch 
das Deutsche Rote Kreuz in Beuthen mitgeteilt. Nach langem Suchen fand man die Leichen von vorerst 18 
Volksdeutschen. Sämtliche Leichen waren grauenvoll verstümmelt. Meistens waren diesen Opfern polnischer 
Brutalität die Augen ausgestochen sowie die Nase und die Ohren abgeschnitten worden. Der größte Teil der 
bisher gefundenen 18 Volksdeutschen ist derart grauenvoll verstümmelt worden, daß man nur mit Mühe die 
Identität der Toten feststellen konnte. 
 

Man fand diese Leichen im Gelände zwischen der Deutsch-Blei-Scharley-Grube und dem Grenzübergang an der 
Königshütter Landstraße. Am Mittwoch wurden diese bedauernswerten Opfer ebenso wie drei weitere 
Ermordete vom Städtischen Krankenhaus auf dem Parkfriedhof in Beuthen feierlichst zur letzten Ruhe gebettet. 
Die Leiche des seit Sonnabend früh vermißten SA.-Obersturmbannführers Pisarski konnte bisher noch nicht 
gefunden werden. Man nimmt an, daß dieser wackere deutsche Mann ebenso wie ein Teil seiner Kameraden 
irgendwo in der Gegend bei Birkenhain verscharrt worden ist. 
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Flucht aus Warschau - Auch die Zivilbevölkerung verläßt die Hauptstadt –  

Regierung will in Lublin ungestört arbeiten" 
 

Die lettischen Blätter melden, daß mit der polnischen Regierung auch das Diplomatische Korps nach Lublin 
übergesiedelt sei. Man rechnet damit, daß ein großer Teil der Bevölkerung Warschau verlassen wird, da man 
unnötige Opfer unter der Zivilbevölkerung „bei etwaigen Kämpfen um Warschau" vermeiden wolle. 
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Die durch Lügen und Greuelmeldungen des polnischen Rundfunks verhetzten Einwohner Warschaus fliehen aus 
der Stadt. Alle Straßen und Wege seien mit Flüchtlingen überfüllt, die nicht die Eisenbahn benutzen könnten, 
die in erster Linie für die Räumung der Regierungsbehörden und für Militärtransporte bestimmt sei. Die 
wenigen noch vorhandenen Warschauer Behörden seien bemüht, Ruhe und Ordnung bei der Räumung der 
polnischen Hauptstadt aufrechtzuerhalten und den Flüchtlingsstrom in Gegenden zu leiten, wo Unterkunft und 
Verpflegung gewährleistet sei. Deutlich sei in Warschau der Kanonendonner der sich nähernden Front zu hören. 
Nach Darstellung des polnischen Nachrichtenbüros erfolgte die Uebersiedlung der Regierungsbehörden nach 
Lublin lediglich, „um ungestört arbeiten zu können“. 
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18 polnische Flugzeuge vernichte - Davon zwölf im Luftkampf 
 

Am Mittwoch wurden mindestens 18 polnische Flugzeug davon mit Sicherheit 12 im Luftkampf, der Rest auf der 
Erde, zerstört. 
 

Die Zahl der auf der Erde vernichteten Flugzeuge kann nicht genau angegeben werden, da die Beobachtung der 
bei derartigen Angriffen erzielten Erfolge außerordentlich schwierig ist. 
 

Die in den deutschen Berichten als auf der Erde vernichtet angegebenen Zahlen sind grundsätzlich 
Mindestzahlen. 
 

Der Berichterstatter des finnischen Blattes „Uusi Suomi" meldet aus Warschau, dort habe am Mittwoch 
vollkommene Panik geherrscht. Der Strom der Flüchtlinge verstopfe sämtliche Straßen nach Osten, so dass der 
Verkehr stark gestört wurde. Polnisches Militär ströme nach Warschau. 
 

Der polnische Rundfunk und die Presse versuchten, durch Falschmeldungen die polnische Bevölkerung zu 
ermutigen. Die Stellung Polens werde immer schlechter, fährt der Korrespondent fort. 
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General Gosiorowski gefangen - Einer der ältesten Mitarbeiter Pilsudskis. 
 

Der polnische General Gosiorowski, Kommandeur der 7. Division, geriet in Gefangenschaft. Er war bis 1936 
Generalstabschef unter Marschall Pilsudski und einer seiner ältesten Mitarbeiter. 
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London will ersten Schlag herausfordern - Die Bevölkerung soll aufgepeitscht werden. 
 

Der Londoner Berichterstatter der italienischen Zeitung „Telegrafo" erwähnt in einem längeren Bericht über die 
englischen militärischen Pläne, daß man bezwecke, mit den Luftangriffen auf deutsches Gebiet lediglich die 
Deutschen zu Gegenmaßnahmen gegenüber England herauszufordern. Man nehme nämlich an, daß die 
Stimmung der englischen Oeffentlichkeit dadurch nicht demoralisiert, sondern im Gegenteil aufgepeitscht 
würde. 
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Blockadekrieg Englands –  

Holländische Schiffe mußten ihre Ladungen für Deutschland im englischen Hafen löschen. 
 

Die Direktion der Dampfschiffahrtsgesellschaft „Nederland" teilt mit, daß die „Tjikandi" auf Befehl der Londoner 
Behörde alle für Deutschland oder einen unbekannten Empfänger bestimmten Ladungsgüter in Port Sudan 
löschen mußte. Die „Tabian" ist in Gibraltar festgehalten worden. Die „Johan de Witt“ löschte ihre für Genua 
bestimmte Ladung in Port Said. 
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Wieder deutsch-finnischer Frachtdampferverkehr 
 

Der deutsch-finnische Frachtdampferverkehr kommt langsam wieder in Gang. Es werden Ankünfte und 
Abfahrten finnischer und deutscher Frachtdampfer aus deutschen und finnischen Häfen gemeldet. 
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Abgenutzte Methoden – Stümperhafte Greuelhetze 
 

Die Warschauer Lehrlinge Northcliffes setzen ihr schmutziges Treiben weiter fort, trotz aller Mißerfolge. Kaum 
ist ihnen die faustdick aufgetragene Lüge über das Bild der Schwarzen Mutter Gottes von Tschenstochau vor der 
ganzen Weltöffentlichkeit widerlegt worden, und gerade erst wurde ihre Greuelhetze über angebliche deutsche 
Bombardierungen offener Städte selbst den Londoner Freunden zu bunt, da versuchen sie es wieder mit dem 
plumpen Mittel, die deutschen Soldaten als heimtückische Giftmörder hinzustellen. Nach den „Warnungen“ des 
polnischen Rundfunks vor vergifteter Schokolade und vergifteten Wurstbrötchen, die deutsche Flugzeuge in 
Polen abgeworfen haben sollen, ist man jetzt auf abgeworfene Streichholzschachteln verfallen, die den 
polnischen Streichholzschachteln glichen und einen „noch nicht festgestellten gefährlichen Inhalt" hätten. Der 
Bevölkerung wird deshalb verboten, leere Zündholzschachteln auf die Straße zu werfen. 
 

Es sind dieselben abgenutzten Methoden, wie sie das haßverblendete England während des Weltkrieges 
anwandte um seinen Vernichtungsfeldzug gegen Deutschland zu tarnen und wie sie jetzt mit dem 
Torpedoschuß des alten Hetzers Churchill auf die „Athenia" Wiederauferstehung feiern. Diese blutrünstigen 
Märchen konnten vor 25 Jahren verfangen, doch heute schnellen die Giftpfeile auf die Verleumder zurück. 
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Es geht gar nicht um Polen - Die englische Presse läßt die Maske fallen –  
Wilde Haßausbrüche gegen Deutschland 

 

Je mehr man in London einzusehen beginnt, daß das polnische Abenteuer allmählich einem schrecklichen Ende 
entgegengeht, um so skrupelloser wirft die englische Presse nunmehr die Maske ab. Bisher schrieben die 
Londoner Blätter, genau so wie es ihre Regierung nach außenhin darstellte. daß England für die Rettung Polens 
in den Krieg gezogen sei. Nun, da nichts mehr zu retten ist in Polen, sieht die englische Regierung keinen Anlaß 
mehr, sich weiterhin für Polen ins Zeug zu legen. So kann man denn in diesen Tagen eine interessante 
Schwenkung in der englischen Kriegspresse feststellen. Die Blätter gehen nach dem geschäftsmäßig erteilten 
Lob an die „tapfere polnische Armee“ dazu über, in meist nicht gerade sehr geschickter Form den 
grundsätzlichen Haß der maßgeblichen Londoner Regierungsclique und ihrer Anhänger zum Ausdruck zu 
bringen. 
 

Die „Times" unterstreicht im Hinblick auf den bevorstehenden Zusammenbruch der polnischen Armee jene 
anmaßende Chamberlain-Erklärung gegen jedes „Weiterbestehen des Hitlerismus“. Das Blatt will damit also 
ausdrücken, daß Polens Schicksal den Engländern völlig gleichgültig ist und daß es sich in dem Kriege gar nicht 
um Polen, sondern um die grundsätzliche Feindschaft der britischen Regierung gegen das nationalsozialistische 
Deutschland handelte. Der „Daily Expreß“ sagt das ganz nüchtern und unmißverständlich, indem er erklärt: 
„England kämpft in Wirklichkeit nur,, um das gefährliche deutsche Regime zu zerschlagen, sollte auch" ー so 
heißt es dann wörtlich „Warschau zusammenbrechen“ - 
 

Nun wissen wir's genau und erhalten die Bestätigung für das, woran wir vom ersten Tage an nicht gezweifelt 
haben. Polen war nicht der Grund zum Kriege für England, sondern nur der gegebene Anlaß, und zwar hat 
London diesen Anlaß selbst geschaffen, um einen Vorwand für einen Krieg gegen das nationalsozialistische 
Deutschland zu haben, daß den britischen Hegemonieplänen im Wege ist. Der blind Haß des britischen 
Imperialismus geht so weit, daß man seiner Wut über Deutschland, das unter dem Führer innerlich fest und 
wirtschaftlich stark geworden ist, nunmehr ganz offen Ausdruck gibt. 
 

Wenn die britische Oeffentlichkeit nicht durch die schamlose Lügenhetze der englischen Kriegspartei schon 
völlig vernarrt ist, dann müßte sie aus der Demaskierung ihrer Presse eigentlich die Konsequenzen ziehen, denn 
das britische Volt muß sich darüber klar sein, daß es einmal die Rechnung für jenes eben so niederträchtige wie 
gefährliche Abenteuer der Regierung Chamberlain zu begleichen haben wird! 


